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Berlin, 3. Det. Ueber die Verſchmelzung 
kleinſtaatlicher Gebiete mit preußiſchen Landestheilen 
zu gemeinſamen Gerichtsbezirken haben, wie 
wir erfahren, ſeit längerer Zeit umfaſſende und in 
vieler Beziehung intereſſante Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden. Die betreffenden Kleinſtaaten verlangten 
ausnahmslos jeder für ſich womöglich ein Ober⸗ 
landesgericht; Preußen hatte hier, wie in manchen 
ähnlichen Fällen auf andern Gebieten, eine ſtarke 
particulariſtiſche Strömung zu bekämpfen, wobei 
ihm wieder vielfach die Abſicht einer „Boruſſificirung“ 
zum Vorwurf gemacht wurde. Die preußiſche Re⸗ 
gierung iſt trotz alledem in der uneigennützigſten 
Weiſe bemüht geweſen, die Schwierigkeiten im 
Intereſſe der einheitlichen deutſchen Rechtsſprechung 
zu regeln und hat ſich demgemäß zu manchen recht 
weit gehenden Conceſſionen an die betreffenden 
Kleinſtaaten bereitfinden laſſen. — Schon vor 
längerer Zeit lag es in der Abſicht, ein Geſetz 
über die Unterbringung jugendlicher Bettler, 
Landſtreicher und Verbrecher zu erlaſſen. Es waren 
dazu auch ſchon mancherlei Vorarbeiten gemacht 
worden, indeſſen immer wieder Verzögerungen 
eingetreten. Wie wir hören, iſt dieſe Materie augen⸗ 
blicklich Gegenſtand neuer Erwägungen geworden, 
und es wird wahrſcheinlich ſchon in der nächſten 
Seſſion des Landtages eine bezügliche Vorlage 
erſcheinen. Die bisher in Preußen beſtehenden 
Einrichtungen auf dieſem Gebiete ſind allerdings 
höchſt mangelhaft, und ein Bedürfniß zur Beſſerung 
iſt daher längſt als dringend anerkannt. Es iſt 
möglich, daß die diesſeitige Regierung in An⸗ 
lehnung an das Vorbild Belgiens ihre Dis⸗ 
poſitionen trifft, wo die betreffenden Anſtalten durch 
die von den Detinirten erzielten Leiſtungen ſich 
ſelbſt erhalten, dem Staate alſo keine Koſten ver⸗ 
urſachen und der Geſellſchaft durch die Zurück 
führung der jugendlichen Verirrten zu regelmäßiger 
Arbeit manche brauchbare Elemente wieder ge⸗ 
winnen. Das wiederholt citirte vortreffliche Werk 
des Geh. Juſtizrath Starcke über das belgiſche 
Gefängnißweſen giebt in dieſer Beziehung ein ſehr 
reiches und inſtructives Material an die Hand. — 
Es iſt bereits mitgetheilt, daß für ein künftiges 
Dienſtgebäude des Reichjuſtizamts ein 
Terrain in der Voßſtraße erworben iſt. Wie ich 
höre, dürfte die urſprüngliche Abſicht eines 
Terrain⸗Erwerbes ausgedehnt und neben dem 
Juſtizamt auch ein Dienſtgebäude für das Reichs⸗ 
geſundheitsamt errrichtet werden. Hierbei 
würde man dann gleich darauf Bedacht nehmen, 
ausreichende Räume nicht nur für die Bureaux, 
ſondern gleichzeitig für das Laboratorium des 
Geſundheitsamts zu ſchaffen. 

N. Berlin, 3. Oct. In ſocialdemokratiſchen 
Blättern wird eine Reichstagswahlabrech⸗ 
nung des Berliner ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
wahlcomité's veröffentlicht. Bekanntlich hat dieſe 
Partei in Berlin zwei Abgeordnete durchgebracht 
und in den andern Wahlbezirken der Hauptſtadt 
ſehr bedeutende, theilweiſe zur engeren Wahl hin⸗ 
reichende Minoritäten erzielt. Die Agitation und 
Organiſation war unſtreitig derjenigen anderer 
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Parteien überlegen, wie ſie überhaupt in der Ge⸗ 
ſchichte von Wahlbewegungen als ein hervorragendes 
Beiſpiel daſteht. Ein Rechenſchaftsbericht über 
den Umfang und die Koſten dieſer Agitation in 
Berlin iſt daher von Intereſſe. Die nöthigen 
Geldmittel wurden lediglich durch freiwillige 
Sammlungen der Arbeiter aufgebracht, die durch 
43 Wochen, alſo nahezu ein ganzes Jahr hindurch 
fortgeſetzt wurden. Dieſe Sammlungen brachten 
eine Summe von 15 700 Mark ein, die auf den 
Druck von Plakaten, Verſammlungseinladungen, 
Wahlaufrufen, Stimmzetteln, Mahn⸗ und Zähl⸗ 
zetteln, Feſtprogrammen und dergleichen, ſowie auch 
noch zur Unterſtützung der Agitation außerhalb 
verwendet wurden. Im Ganzen wurden unent⸗ 
geltlich 1 346 145 Exemplare von Druckſachen ver: 
breitet. Es haben ferner 307 politiſche Verſamm⸗ 
lungen mit Vorträgen binnen Jahresfriſt ſtatt⸗ 
gefunden. Sicherlich ſind dieſe coloſſalen Zahlen 
äußerſt lehrreich; ſie beweiſen eine Energie der 
Agitation, einen Eifer und eine Opferwilligkeit der 
Geſinnungsgenoſſen, an der ſich andere Parteien 
ein Muſter nehmen müſſen, zumal wenn das 
Terrain urſprünglich ihnen gehört hat und die 
igen an und für ſich für ſie weit günſtiger 
agen. 

— Das Reichsgeſetz vom 6. Januar 1876, 
welches den Bundesrath für befugt erklärt zu be⸗ 
ſtimmen, daß die Einthalerſtücke bis zu ihrer 
Außercursſetzung nur noch an Stelle der Reichs⸗ 
ſilbermünzen unter Berechnung des Thalers zu 
drei Mark in Zahlung anzunehmen ſind, ſie alſo 
lediglich zu Ausgleichungs⸗Münzen zu machen, 
gelangte bisher nicht zur Ausführung, weil man, 
allerdings bald nach dem Erlaſſe des Geſetzes, vor 
1% Jahren, der Anſicht war, daß der Verkehr eine 
ſolche Maßregel noch nicht vertrage. Inzwiſchen 
wird der Wunſch nach Ausführung des in Rede 
ſtehenden Reichsgeſetzes immer dringender, und 
es iſt anzunehmen, daß der Bundesrath nach ſei⸗ 
nem am nächſten Dienſtage erfolgenden Zuſammen⸗ 
tritt eine auf den Gegenſtand bezügliche Vorlage 
erhält. Sobald der Bundesrath eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung getroffen hat, iſt ſie durch das Reichs⸗ 
geſetzblatt zu veröffentlichen, und ſie tritt dann 
5 einen Monat nach ihrer Veröffentlichung 
in Kraft. 

— Das Centralcomité der deutſchen Vereine 
für die Pflege verwundeter Krieger hat an die 
einzelnen Provinzial⸗ und Lokalvereine das drin⸗ 
gende Geſuch um ſchleunige Herſtellung guter 
Verbandmittel gerichtet. Bei beiden kriegfüh⸗ 
renden Armeen ſoll ſich in Folge der zahlreichen 
Verwundungen großer Mangel an Charpie und 
anderem Verbandzeuge fühlbar machen. Die otto⸗ 
maniſchen Hilfsvereine hatten ſchon kürzlich durch 
Vermittelung der hieſigen Botſchaft behufs Er⸗ 
langung von Charpie ſich hilfeſuchend direct an 
das deutſche Publikum gewandt. 

— Der von H. Quiſtorp zum Schutze der 
Actionäre der verſchiedenen Quiſtorp'ſchen Unter⸗ 
nehmungen projectirte Verein iſt am 2. d. in 
Form einer Commandit⸗ Geſellſchaft unter der 
Firma „Weſtend⸗Union, Quiſtorp u. Co.“ conſti⸗ 
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tuirt worden. In Rückſicht darauf, 
H. Quiſtorp ſelbſt noch bei den alten Geſellſchaften 
betheiligt iſt, hat ſich ſeine Gattin bereit erklärt, 
als Erſtbetheiligte und perſönlich haftende Geſell⸗ 
ſchafterin aufzutreten. Das Statut der neuen Ge⸗ 
ſellſchaft ſoll in den nächſten Tagen veröffentlicht 
werden. 8 

— Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ eignet ſich 
die Interpretation des ungariſchen Miniſter⸗ 
Präſidenten Tis za von dem Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniß an, indem ſie die hauptſächlichſten 
Stellen daraus mit geſperrter Schrift abdruckt. 

* Die jüngft gemeldete Nachricht über Ver⸗ 
handlungen, betreffend die Ernennung eines 
zweiten Senats⸗Präſidenten beim Oberverwal⸗ 
tungsgericht, wird von der „Poſt“ dahin ver: 
vollſtändigt, daß im Staatshaushalt pro 1878/79 
bereits die Poſten eines zweiten Präſidenten und 
mehrerer neu zu ernennender etatsmäßiger Räthe 
enthalten ſind. Das jetzige Richtercollegium be⸗ 
ſteht aus einem Präſidenten, Herrn Perſius, ſieben 
Richtern im Hauptamte, und den Herren Profeſſor 
Dr. Gneiſt und Geheimer Oberfinanzrath Rohde, 
die ihre Stellung als Oberverwaltungsgerichtsrath 
als Nebenamt bekleiden. Die Arbeiten haben ſich 
indeſſen in ſtetigem Fortſchritt derartig vermehrt, 
daß trotz angeſtrengter Arbeit der Reſtbeſtand von 
Monat zu Monat wächſt und die Heranziehung 
neuer Kräfte unumgänglich erfordert. Die Frage 
der Vertheilung der Arbeit auf beide Senate wird 
als eine zur Zeit noch offene bezeichnet. Kann 
man einestheils die Prozeſſe nach dem Inhalte 
ſondern und einen Senat für Polizeiverwal⸗ 
tung und den zweiten für Communalver⸗ 
waltung einrichten, ſo empfiehlt ſich andererſeits 
eine territoriale Theilung der altländiſchen Pro⸗ 
vinzen, ſo daß je ein Theil auf einen Senat käme. 
Die zu ziehende Theilungslinie dürfte jedoch 
ſchwerlich mit den provinziellen Grenzen zuſammen⸗ 
fallen, da nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen die In⸗ 
anſpruchnahme des Oberverwaltungsgerichts nicht 
allenthalben dieſelbe iſt, während doch eine mög⸗ 
lichſt gleiche Vertheilung der Arbeit erſtrebt wer⸗ 
den muß. . 

— Vor einem Jahre machte es nicht geringes 
Aufſehen, als in Dresden von den zum ein⸗ 
jährigfreiwilligen Dienſt ſich meldenden 
Aſpiranten faſt ſämmtliche im Examen durchfielen. 
Jetzt wird aus Dresden gemeldet, daß von den 33 
zur Prüfung zugelaſſenen Aſpiranten nur 8 das 
Examen beſtanden haben, dagegen mußten 25, 
darunter 8 auf Grund ungenügend ausgefallener 
ſchriftlicher Arbeiten, und 17 nach der mündlichen 
Prüfung wegen mangelhafter wiſſenſchaftlicher 
Qualification, zurückgewieſen werden. 

— Wie engliſche Blätter melden, hätte die 
ſchweizeriſche Regierung den Entwurf zu 
einem neuen Zolltarife mitgetheilt, der die Ein⸗ 
fuhr namentlich engliſcher Wollengewebe ſehr 
erheblich erſchweren würde. Ob Deutſchland bei 
dieſem Experiment in Mitleidenſchaft gezogen wer⸗ 
den kann, iſt aus den bisherigen Mittheilungen 
nicht zu erſehen. Der Handels⸗ und Zollvertrag 
mit der Schweiz vom 30. Maj 1869 ſichert Deutſch⸗ 
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daß land das Recht der meiſtbegünſtigten Nationen; es 


fragt ſich nur, ob die Schweiz in der Lage iſt, 
ihren Zolltarif allen Staaten gegenüber ſelbſt⸗ 
ſtändig zu modificiren. In dem mit dem Zoll⸗ 
vereine abgeſchloſſenen Vertrage ſind namentlich 
nur diejenigen Waaren aufgeführt, welche gegen⸗ 
ſeitig zollfrei behandelt werden ſollen. en 
op Poſen, 3. October. Geſtern tagte hier die 
fünfte General⸗Verſammlung des Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins, nachdem in einer Ver⸗ 
ſammlung am 1. October Bureau und Programm 
vorläufig feſtgeſtellt worden waren. Beide Acte 
wurden auch von der Haupt⸗Verſammlung gutge⸗ 
heißen, nur der Vortrag des hieſigen Stadtrectors 
Scheffler „Ueber Schulaufſicht“ wurde abgelehnt, 
und zwar, wie offen und unwiderſprochen erklärt 
wird, aus Furcht, daß nicht der Vortrag, wohl 
aber die ſich anſchließende Debatte über die 
Grenzen einer wohlanſtändigen Mäßigung hin⸗ 
ausſchweifen dürfte: die Regierung wie die 
ſtädtiſche Vertretung hätten durch Bewilligung von 
je 150 Mk. zur Herſtellung der Verſammlung ein 
Entgegenkommen bewieſen, welchem nicht durch 
dieſe oder jene taktloſe Aeußerung gelohnt werden 
ſolle. Uebrigens waren weder Mitglieder der 
Regierung noch der Stadtverwaltung bei den 
Verhandlungen, die ſich mit Unterbrechung von 
einer halben Stunde von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr 
Nachmittags erſtreckten, gegenwärtig: außer dem 
vielverdienten Kreisſchulinſpector Hippauf, jetzt in 
Oſtrowo, haben wir unter den Gäſten aus der 
Stadt Poſen, von denen ſich eine mäßige Zahl 
eingefunden hatte, keine Schulaufſichtsbeamte bes 
merkt. Die Zahl der verſammelten Lehrer an⸗ 
langend, ſo war dieſelbe nicht unzulänglich: bei 
den Abſtimmungen, bei welchen allerdings 8 bis 
11 Local⸗Vereine durch Delegirte vertreten waren, 
hörte man die Zahlen 162 und 66 als Majorität 
und Minorität heraus. Im Anfange war die Ver⸗ 
ſammlung etwas turbulant und die Leitung nicht 
ganz ſicher, ſpäter aber erhielt alles eine gewiſſe 
Ruhe und Würde, ſo daß man nicht ungern bis 
zum Schluſſe in dem allerdings etwas kalten 
Verſammlungslocale verweilte. Die Vorträge 
der Herren Riedel⸗Bojanowo und Gärtig⸗ 
Poſen über den Geſchichtsunterricht und die 
Geſundheitspflege in der Schule erregten ſichtbar 
das Intereſſe der Anweſenden, zumal beide größten⸗ 


theils frei geſprochen wurden. Der Vortrag über 
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Geſchichte war indeß in der gewählten Form nicht 
am rechten Platze; der Redner hatte ſichtbar mit 


einer gewiſſen ideellen Auffaſſung zu ringen, und 
es gelang ihm in keiner Weiſe, dieſelbe auf den 
Boden der Praxis in der Volksſchule zu ver⸗ 
pflanzen. Die angeknüpfte Debatte verlief des⸗ 
halb auch ziemlich planlos und wurde frühzeitig 
abgebrochen. Größeren Werth hatte der zweite 
Vortrag, der über das reiche Material in recht 
geſchickter Weiſe orientirte. Den ziemlich hohen 
Anforderungen des Rectors an den Staats⸗ und 
Gemeindeſäckel trat Herr Hippauf etwas herab⸗ 
mindernd entgegen, indem er den Anweſenden dar⸗ 
legte, wie nicht alles wünſchenswerthe erreicht 
werden könne, wie aber ſelbſt in ſehr primären 
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Das Reiſen hört in dieſem kleinen Lande mit 
den vielen großen Städten eigentlich auf, man fährt 
nur noch ſpazieren. Von Rotterdam nach dem 
Haag, zwei Städte mit je über 100 000 Einwohnern, 
fährt der Bahnzug in kaum einer halben Stunde, 
und dazwiſchen liegt noch Delft, welches auch mehr 
als 20000 Bewohner aufweiſt. Es giebt kein 
anderes Land, in dem eine ſolche Anzahl von 
großen Städten ſo dicht bei einander liegt, wie in 
dieſem Holland. Von Delft aus lohnt es gar nicht, 
den etwas entfernten Bahnhof aufzuſuchen, man 
ſteigt in einen der Wagen der Pferdebahn, die alle 
gabe Stunde abgehen, und gelangt in kaum 

reißig Minuten mitten in das Herz der Reſidenz⸗ 
ſtadt. Der Weg iſt angenehm und unterhaltend. 


Die nahe Reſidenz macht bald überall ihren Einfluß |d 


geltend. Die Landhäuſer werden größer, moderner, 
vornehmer, ein Gitterthor trennt den ausgedehnten, 
parkartigen Garten von der Straße, die, von 
Ulmen und alten Linden dicht überſchattet, einer 
langen Promenade gleicht. Sie läuft an dem 
Canal hin, auf dem früher ebenfalls Treckſchuiten 
verkehrt haben. Jetzt befördert die Pferdebahn die 
Leute, die nach dem Haag oder von einem der 
kleinen Gütchen zum anderen wollen, an denen 
beide Wege vorüberführen. Die feſtbegründete aber 
anſpruchloſe Wohlhabenheit des ganzen Landes 
kleidet ſich hier in ein etwas eleganteres Gewand. 
Dennoch ſieht Alles ſich einfacher, altväteriſcher an 
als in unſeren Großſtädten. Die einſteigenden 
Damen tragen ſelten Handſchuhe, die begleitenden 
Dienſtboten küſſen den zum Concert nach dem Haag 
fahrenden Herrſchaften beim Abſchiede die Hand, 
und ſelbſt die modernſte aller Verkehrseinrichtungen, 
unſer Pferdebahnwagen, nimmt Rückſicht auf alle 
Wünſche und Verſpäkungen ſeiner Kunden. Bequem 
iſt es aber und billig auch, auf dieſem Schienen⸗ 
geleiſe bis mitten in die Stadt, unmittelbar vor 
den Gaſthof zu kutſchiren, wie man das auf der 
Fahrt von Delft nach dem Haag kann. 

So einförmig und in ihren Hauptzügen über⸗ 
einſtimmend alle holländiſchen Städte auch ſein 
mögen, ſo fehlt es doch keiner an charakteriſtiſchen 
Sondererſcheinungen, an beſtimmenden Eigenheiten 
und Unterſchieden. Die Hauptſtadt des Landes iſt 
der Haag niemals geweſen, die Reſidenz ſeiner 


Fürſten aber von Beginn an, und mehr iſt die 
Stadt auch heute noch kaum. Die alten Grafen 
von Holland, die hier ihre Jagdgründe, die Gehege, 
„den Haag“ hatten, wohnten mit Vorliebe in der 
waldigen Landſchaft, in der Nähe des Meeres, der 
die Dünen ſogar einen etwas bergigen Charakter 
geben. Eine andere Bedeutung hat der Ort nie⸗ 
mals gehabt. Die einzelnen Landſchaften und 
Städte, die kleinen Sonderrepubliken, welche ſich 
in der Union von Utrecht aneinander geſchloſſen 
hatten und die Generalſtaaten bildeten, ſahen den 
Haag, dieſes Luſtſchloß der Grafen und Statt⸗ 
halter nicht für vollberechtigt an, denn ſeine Ge⸗ 
meinde hatte niemals zu den felbjiftändigen, ſtimm⸗ 
berechtigten Städten gehört und war deshalb un⸗ 
vertreten in der Verſammlung der Generalſtaaten. 
Erſt zu franzöſiſcher Zeit, als Hortenſe's Gatte, 
er Vater des dritten Napoleon, hier reſidirte, 
empfing der Haag ſeine vollen repräſentantiven 
Rechte und gilt ſeither nicht mehr als ein Dorf. 
Seit jenen Tagen mag aber wohl der franzöſiſche 
Anſtrich herrühren, den das Leben in vielen ſeiner 
äußeren Erſcheinungen und Aeußerungen hier an⸗ 
genommen hat. Während ſonſt in Holland überall 
deutſche Cultur, deutſche Bildung, deutſcher Ge⸗ 
ſchmack und deutſches Weſen die höchſte Geltung 
haben, herrſchen hier franzöſiſche Sitten, franzöſiſche 
Sprache, franzöſiſche Kunſt und auch franzöſiſche 
Sympathien vor. Die letzteren waren allerdings 
beſonders gepflegt durch eine Deutſche. Die eben 
verſtorbene Königin, eine Tochter des Hauſes 
Würtemberg, war in ihrem Denken, Fühlen und 
Wirken durchaus franzöſiſch, eine treue Freundin 
des dritten Napoleon, eine erbitterte Gegnerin von 
Deutſchlands Aufſchwung und Größe. Sie wohnte 
allein in ihrem „Haus im Buſch“, dem tief im 
Schatten eines verwilderten Hochwaldparks gele⸗ 
nen Schlößchen, welches vor länger als 200 Jahren 
auch eine Deutſche, die Prinzeſſin Amalie Solms, 
ſich als Wittwenſitz hatte erbauen und von Künſt⸗ 
lern aus Ruben's Schule ausſchmücken laſſen. 
Hier lebte die Königin, umgeben von Gelehrten, 
Künſtlern und Geſinnungsgenoſſen. Sie galt als 


Anläſſen und während des gebotenen Aufenthaltes 
im Schloſſe zu Amſterdam. Jetzt iſt ſie todt und 
wird von dem Lande, deſſen Sympathien ſie in 
höherem Grade beſaß als ihrer königlicher Gemahl, 
aufrichtig betrauert. 

Das franzöſiſche Weſen läßt ſich aber ſchwer 
auf die holländiſche Landesart pfropfen, es kommt 
nichts rechtes dabei heraus. Die eleganten Läden, 
das franzöſiſche Theater, der Pariſer Zuſchnitt des 
Lebens nehmen ſich hier recht exotiſch aus und 
würden verkümmern, wenn nicht die große Anzahl 
fremder Diplomaten, der Hof und die adlige 
Geſellſchaft die erforderliche materielle Unterſtützung 
brächten, oder wenn auch nur das geiſtige und 
geſellſchaftliche Leben im Volke ſelbſt auf der Baſis 
ſeiner Landessprache cultur⸗ und entwickelungs⸗ 
fähiger wäre, als es zu ſein ſcheint. Ohne An⸗ 
lehnung an Deutſchland oder Frankreich ſcheint es 
aber nirgends zu gehen; das müßte den Patrioten, 
der auf die dauernde Selbſtſtändigkeit ſeines Vater⸗ 
landes hofft, eigentlich ernſtlich bekümmern. Die 
franzöſiſche Art wird indeſſen in Holland voraus⸗ 
ſichtlich ſtets an der Oberfläche des Volkslebens 
bleiben, niemals ſo tief eindringen, wie in den 
brabantiſchen Städten Brüſſel und Antwerpen. 
Der geſammte Charakter der Reſidenzſtadt iſt treu 
holländiſch geblieben. Man hatte uns berichtet von 
großartigen Straßenzügen, ſtattlichen Paläſten, 
von archſtektoniſcher Pracht. Aber nichts davon iſt 
in der eigentlichen Stadt anzutreffen. Auch hier 
ſehen wir überall die „Suite“ von zwei großen 
Zimmern, deren hinteres auf den Garten geht, die 
braunrothen uniformen Ziegelhäuſer, die glaſirten 
Fayencen mit friſchen Blumen auf den Tiſchen, die 
dicken Fenſtervorhänge von dunklem Stoffe, die 
ſchweren Teppiche, die Dame in ihrem Fauteuil 
mitten im Zimmer. Neben den individuellen 
Sonderzügen der einzelnen Städte finden wir 
überall das ewig Gleichmäßige wie in der Land⸗ 
ſchaft und im Volke. Vielleicht wird da eins von 
dem anderen beeinflußt? Nicht der Charakter be⸗ 
ſtimmter Zeiten, nicht der Geſchmack einzelner 
Individuen und Geſchlechter, nichts verräth das 


eine geſcheute und auch als eine gute Frau, that Wirken beſtimmender Einflüſſe von außen, nichts 


viel zum allgemeinen Beſten, und zwar nicht nur 
mit der Hand und dem Beutel, ſondern half auch 
durch Rath und eigene Thätigkeit. Ihren Gatten 
ſah fie ſelten, wohl nur bei feſtlichen Ceremoniel⸗ 


das Studium der europäiſchen Architekturen, die 
Erkenntniß von deren eigenthümlichen Schönheiten. 
Die Muſterſammlung aller verſchiedenen Stil⸗ 
arten, die man heute in neueren oder ſchnell 


wachſenden Städten, wie z. B. Antwerpen, vor⸗ 
findet, iſt zwar weder ſchön noch edel, aber dieſer 
gähnenden architektoniſchen Langeweile doch weit 
vorzuziehen. Das empfindet man weniger in 
ſtillen Landſtädten wie Delft, in Handelsplätzen 
wie Rotterdam, mit Häuſern, die halb Speicher, 
halb Wohnungen ſind, als in der Reſidenz, die 
ſich eines gewiſſen Luxus befleißigen möchte. Aber 
Häuſer, die man etwas mehr in die Länge, Breite 
und Höhe ausreckt, ſind deshalb noch lange keine 
Paläſte. Braunrothe, glatte, ſchmuckloſe Ziegel⸗ 
fronten mit weißen Einrandungen der Thüren und 
Fenſter, hohe blanke Fenſter, glänzend geputzte 
meſſingene Drücker an den verſchloſſenen Thüren, 
Glockenzüge mit der genauen Ueberſchrift, wie 
vielmal der Einlaßbegehrende „bellen“ ſoll, ſind 
Alles, was die innere Stadt architektoniſch bietet. 
Weſtlich draußen hat man neuerdings ein Park⸗ 
viertel mit modernen Villen angebaut, denen die 
holländiſche Gartenkunſt glücklicher zu ſtatten kommt 
als das geringe, wenig erfinderiſche Genie ihrer 
Architekten. 

Dennoch weiſt der Haag ſeine intereſſanten 
und ſchönen Sonderzüge auf, auch außer dem 
franzöſiſchen Weſen, welches ſich hier paraſitenartig 
eingeniſtet hat. Er kennzeichnet ſich deutlich als 
der uralte Herrenſitz der regierenden Grafen von 
Holland durch ſeine alten Burgbauten, und kenn⸗ 
zeichnet ſich zugleich als deren Gehege durch die 
tiefen, herrlichen Waldreviere, welche die Stadt 
nicht nur umgeben, ſondern bis mitten hinein in 
dieſelbe dringen. Am Weiher, dem kleinen ſtillen 
See, der von Schwänen durchzogen, von alten 
Bäumen umſchattet, im Mittelpunkte der Stadt 
liegt, erhebt ſich die uralte Grafenburg, ein male⸗ 
riſches Gemiſch von Schlöfjern, Verſammlungs⸗ 
hallen, Verwaltungsgebäuden aus den verſchieden⸗ 
ſten Zeiten, welches durch Mauern, Thore, Grä⸗ 
ben, Zugbrücken caſtellartig abgeſchloſſen iſt. Alle 
alten Paläſte und Schlöſſer der burgundiſchen, 
habsburger und ſpaniſchen Fürſten, die den Hof⸗ 
halt Philipps des Guten, Karls des Kühnen, Kaiſer 
Karls V. aufgenommen haben, ſind in den ſüdli⸗ 
chen Städten verſchwunden, dieſe Burg, welche 
die Grafen von Holland in ihrem Gehege ſich er⸗ 
baut, hat allem Wechſel der Zeiten ſtandgehalten. 
Die ſtark gebrannten Ziegelſteine, aus denen alle 
Bauten errichtet find, geben ihnen ein ernſtes, faſt 
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Bufländen der Lehrer durch ſtrenge Reinlichkeits⸗ 


oder 190 000 Fred. weniger als im gleichen Zeit⸗ 
raume des Vorjahres, trotzdem ſich das Netz um 
277 Kilometer vermehrt hat. 

Frankreich. 

+ Paris, 2. Sept. Seit ungefähr acht 
Tagen wird in ganz Frankreich eine in der Druckerei 
des offiziöſen „Moniteur“ gedruckte Schrift ver⸗ 
breitet (in vielen Orten, namentlich in der Um⸗ 
gegend von Paris wirft man ſie in die Fenſter 
und Gärten), welche den Titel führt: „Die 
Politik des Marſchalls. Friede und 
i Auf dem Titelblatt befindet ſich das 
Portrait Mac Mahon's in Marſchalls⸗Uniform; 
die Schrift ſelbſt ſucht darzuthun, daß, falls das 
Land ſich nicht vor dem Willen des Marſchalls 
beuge, Frankreich drei unruhige ſtürmiſche Jahre 
durchzumachen haben werde, während, wenn es ſich 
für ihn erkläre, es bis 1880 Ruhe haben werde. 
Zu der Drohung des Marſchalls, Frankreich drei 
Jahre im Clende zu erhalten, wenn es nicht für 
„ſeine Candidaten“ ſtimme, kommt, daß die 
Biſchöfe jetzt die Wähler im Namen des Papſtes 
auffordern, gegen die Widerſacher des Marſchalls, 
welche auch die Feinde der Kirche ſeien, zu ſtimmen. 
Selbſt Herzog Decazes, dem es beſonders wegen 
des Auslandes darum zu thun iſt, daß man die 
Regierung nicht offen des Clericalismus be⸗ 
ſchuldigen kann, bedarf der kräftigen Unterſtützung 
ver Geiſtlichkeit, wenn er in den Wahlbezirken, in 
denen er auftritt, gewählt werden will; daß die 
Regierung ein „Gouvernement des curés“ if 
wird jetzt ſo zu ſagen auf allen Dächern gepredigt. 
Das Rundſchreiben des Erzbiſchofs von Bourges 
iſt nicht vereinzelt, vielmehr haben, wie man jetzt 
erfährt, ſämmtliche franzöſiſchen Biſchöfe ähnliche 
Vorſchriften an ihre Pfarrer gerichtet. Der Clerus 
wird demnach im ganzen Lande zu Gunſten der 
offiziellen Candidaten interveniren. Der religiöfe 
Bund „Zu unſeren lieben Frauen vom Heil“ ver⸗ 
anſtaltet ebenfalls eine neuntägige Andacht im 
Intereſſe der Wahlen und er ſtellt ebenfalls den 
Theilnehmern ſehr umfangreiche Abläſſe in Ausſicht. 
— Ueber den Verlauf des heutigen Miniſter⸗ 
rathes circuliren verſchiedene Gerüchte, die aber 
meiſtens ſehr der Beſtätigung bedürfen. Einerſeits 
heißt es, es ſei zu heftigen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen der orleaniſtiſchen und der bonapartiſtiſchen 
Fraction des Cabinets wegen des Profectes einer 
zweiten Botſchaft des Marſchalls gekommen, 
andererſeits wird im Gegentheil verſichert, daß 
[dieſes Project noch gar nicht discutirt 
worden ſei. Offiziös wird gemeldet, Fourtou 
habe ſehr günſtige Berichte der Präfecten 
über den Stand der Lage mittheilen können. — 
Dem Vernehmen nach war der Cardinal de Bonne⸗ 
choſe, Erzbiſchof von Rouen, als eifriger Bona⸗ 
partiſt bekannt, im Auftrag der Ex⸗Kaiſerin 
Eugenie und ihres Sohnes in Rom, von wo er 
geſtern wieder abgereiſt iſt. Er ſollte den Papſt 
dazu beſtimmen, dem kaiſerlichen Prinzen ſeine 
Förderung angedeihen zu laſſen. Der Papſt ſoll 
ſich indeſſen vorläufig dafür erklärt haben, daß der 
Marſchall, in welchem die Kirche einen wirklichen 
Protector haben werde, an der Spitze Frankreichs 
erhalten bleibe. — Das „Mot d'Ordre“, das 
Schlag auf Schlag mit nahe an 20 000 Fr. Geld⸗ 
buße betroffen wurde, hat zu erſcheinen aufgehört 
— Im „Temps“ leſen wir einen Brief Thiers' 
an de Ferron, einen der 363. Ferron hatte be⸗ 
reits im Juli Thiers den Vorſchlag gemacht, das 
Manuſcript, mit deſſen Abfaſſung damals der ehe⸗ 
malige Präſident der Republik beſchäftigt war, ſo 
einzurichten, daß der Schluß deſſelben, in knapper 
und präciſer Form gehalten, allen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſen der republikaniſchen Candidaten einver⸗ 
leibt werden könne. Thiers billigt dieſen Ge⸗ 
danken vollſtändig. Wie man weiß, hat ihn der 
Tod verhindert, dem zweiten Theil des Manifeſtes 
ſeine letzte und definitive Geſtalt zu geben. Ver⸗ 
muthlich würde das Schlußreſumé ſonſt kürzer 
und präciſer ausgefallen ſein. — Die beiden 
Lyoner Seidenhändler, welche Schnupftücher, auf 
welchen ſich die Portraits von Thiers und Gam⸗ 
betta, ſowie das Manifeſt der 363 befanden, hatten 
fabriciren laſſen, wurden heute wegen Verſtoßes 
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pflege im eigenen und im Schulhauſe wirken 
müſſe, um namenttich auf dem Lande 
beſſere Zuſtände als bisher heraufzuführen. 
Dieſe Mahnung iſt gewiß berechtigt, wir müſſen 
aber hinzufügen, daß zu ärmliche Ver⸗ 
hältniſſe den Sinn für wohlanſtändige Reinlich⸗ 
keit und Nettigkeit nicht aufkommen laſſen, und 
daß ein gutes Beiſpiel nur dann wirkſam wird, 
wenn die Möglichkeit zur Nachfolge gegeben iſt. 
Unter den übrigen Verhandlungen will ich noch 
den Bericht über den Peſtalozzi⸗Verein und den 
Antrag, betreffend den Anſchluß des Vereins an 
den allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verein hervor⸗ 
heben. Der erſtere gab ein ziemlich düſteres Bild 
über die bezüglichen Beſtrebungen in der dieſſeitigen 
Provinz, welches durch Vergleich mit dem in den 
Nachbarprovinzen Preußen und Brandenburg noch 
nächtlicher wurde. Ein Gaſt nus der letztern 
empfahl dringend den Peſtalozzi⸗Verein und gab 
auch die Mittel an, wie er in Poſen zu heben ſei. 
In Brandenburg habe man auch Nichtlehrer zu 
Mitgliedern herangezogen und eine Buchhand⸗ 
lung in Eberswalde gewonnen, deren Rein⸗ 
ertrag dem dortigen Vereine zufließe. Ein 
Poſener Lehrer hob indeß hervor, daß hier⸗ 
ſeits ältere Beſtrebungen der Ausbreitung des 
Peſtalozzi⸗Vereins nicht günſtig feien, unter anderen 
ſeien die Poſener und Pudewitzer Sterbekaſſen⸗ 
Vereine zur Unterſtützung der Zurückgebliebenen 
der Lehrer eingerichtet und entfalteten eine recht 
ſegensreiche Wirkſamkeit. Der ad 2 genannte An: 
trag gipfelte darin, daß die Vertretung des Poſener 
Provinzial⸗Verbandes in dem preußiſchen Landes⸗ 
verbande der Volksſchullehrer eine ungenügende 
Organiſation erblickte, die mit der des deutſchen 
allgemeinen Lehrer⸗Vereins nicht entfernt ver⸗ 
glichen werden könne, und deshalb der Anſchluß 
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migte den Vertrag mit dem Canton Wallis, be- 
treffend den Bau der Strecke Visp⸗Brig. Nach 
a nc ſoll dieſe Strecke gleichzeitig mit der von 
Lenk nach Visp im Jahre 1878 dem Betriebe über⸗ 
geben werden. Laut ſchweizeriſcher Handelszeitung 
belaufen ſich die Einnahmen der ſchweizeriſchen Ei⸗ 
innen im Monat Auguſt — die Linie Bulle⸗ 
Romont nicht inbegriffen — auf 5 580 000 Fres., 
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gegen die Geſetze über den Buchdruck jeder zu, dienſtes befürworten und die Ausſchließung von 
600 Fr. Geldſtrafe verurtheilt. Die beiden Aemterinhabern von der thätigen Betheiligung an 
Drucker wurden der eine zu 50, der andere zu 25 Wahlen bekämpfen. Die Convention verlangt 
Francs Geldftrafe verurtheilt. — Ein merkwür⸗ ferner die Inkraftſetzung des Acts über die Wieder⸗ 
diges Urtheil fällte vorgeſtern das Tribunal aufnahme der Baarzahlungen und nimmt an, daß 
von Vervins. Der Exdeputirte Turquet, einer] der Präſident die Gewährung von Subſidien an 
der 363, hatte nämlich das „Bulletin des Com⸗ Corporationen beanſtanden werde. Ein die ſüdliche 
munes“ wegen Verleumdung eines derſelben ver⸗ und Reform⸗Politik des Präſidenten Hayes mit 
klagt. Das Gericht ſprach daſſelbe aber nicht allein | Wärme billigendes Amendement wurde, von dem 
frei, ſondern verurtheilte Turquet zu 2000 Fr.] Senator Conkling bekämpft, mit einer Stimmen⸗ 
Schadenerſatz, weil er jo frech geweſen ſei, ein] mehrheit von 295 gegen 100 verworfen. — Die 
officielles Blatt vor die Schranken des Gerichts⸗J Republikaner von Minneſota haben eine Con⸗ 
hofes zu citiren. vention abgehalten, in welcher Reſolutionen ange⸗ 
nommen wurden, die den Präſidenten Hayes frei⸗ 
müthig und ohne Vorbehalt unterſtützen und die 
Wiederaufnahme der Baarzahlungen befürworten. 
— Die Apoſtel der Mormonenkirche haben auf 
Grund einer „Offenbarung“ einmüthig beſchloſſen, 
den Senior⸗Apoſtel John Taylor als fungirenden 
Präſidenten des Raths der Zwölf Apoſtel beizu⸗ 
behalten; eine beſchlußfähige Anzahl Stimmen 
dieſer Zwölf ſoll die maßgebende Autorität der 
Kirche bilden. So wurde es auch nach dem Tode 
von Joſeph Smith in der Mormonenkirche ge⸗ 
halten. Taylor wird ſo lange fungirender Präſi⸗ 
dent der Mormonenkirche bleiben, bis ein neuer 
Präſident und officieller Nachfolger Brigham 
Poungs erwählt fein wird. Aus Taylor's Ver⸗ 
gangenheit wird mitgetheilt, daß derſelbe bei der 
Mormonenverfolgung in Nauvoo, Illinois, wobei 
Joſeph Smith ums Leben kam, durch einen Schuß 
verwundet wurde. Telegramme vom oberen 
Miſſouri melden, daß der In dianerhäuptling 
Joſeph mit 500 wohlbewaffneten Nez⸗percés⸗ 
Indianern trotz eifriger Verfolgung durch die 
Bundestruppen nach einem leichten Scharmützel 
den Fluß überſchritten habe und bei Cow Creek 
nicht weit von Fort Cragett gelandet ſei und ſeit⸗ 
dem in Eilmärſchen nordwärts rücke, um eine Ver⸗ 
einigung mit der Schar Sitting Bull's in Canada 
anzuſtreben. Die Bundestruppen hätten die 
Indianer 1800 Kilometer weit über die Ausläufer 
des Felſengebirges hinaus unter den denkbarſt 
ungünſtigſten Verhältniſſen verfolgt. General 
Sheridan habe nun an die Commiſſion, welche 
unter General Terry nach Sitting Bull's Lager 
unterwegs ſei, telegraphirt, entweder den Weiter⸗ 
marſch einzuſtellen oder eine Escorte abzuwarten, 
um nicht mit den Nez⸗percés zuſammenzuſtoßen. — 
Der Tabaksanbauiſt, wie amerikaniſche Zeitungen 
melden, während der letzten zehn Jahre ein höchſt 
wichtiger Induſtriezweig in Pennſylvanien ge⸗ 
worden. Tabak wird in den Diſtricten Lancaſter, 
Vork, Dauphin und Cheſter angebaut, hauptſälich 
aber in Lancaſter. Die diesjährige Ernte in 
dieſem Diſtrict iſt bei Weitem die größte, die je 
eingeheimſt wurde, und in der Qualität die beſte. 


Aachrichten vom Kriegsſchauplatz. 

Ueber die Lage der ruſſiſchen Verwundeten 
ſchreibt man der „Preſſe“ aus Bukareſt vom 
September: Man zählt jetzt als die Summe des 
Abgangs bei der activen ruſſiſchen Armee auf dem 
europäiſchen Kriegsſchauplatze 75000 Mann. In 
dieſer Zahl ſind Kranke, Verwundete, Todte mitin⸗ 
begriffen. Ob dieſe Ziffer nicht zu niedrig ange⸗ 
geben iſt, vermag ich nicht mit Beſtimmtheit zu 
ſagen; mir erſcheint ſie als nicht vollſtändig, 
keinesfalls als zu hoch gegriffen. So wie ſie iſt, 
ergiebt ſich demnach das Procentperhältniß des 
Abgangs zum Geſammtſtande mit 30 Proc. — 
eine außerordentlich große Ziffer! Faſt ein Drittel 
der Armee iſt kampfunfähig geworden und der 
Erfatz geht ſehr langſam von Statten. An eine 
Wiedereinberufung geweſener Verwundeter iſt gar 
nicht zu denken, man muß die ganze Ziffer 
als effectiven Verluſt annehmen. Nicht bloß vom 
Standpunkte der Menſchlichkeit erſcheint es als 
ungerechtfertigt, Verwundete nach ihrer Geneſung 
wieder zu den Waffen zu rufen — man könnte es 
nicht aus rein ſachlichen Gründen. Bei der Be⸗ 
handlung und Pflege, wie ſie den ruſſiſchen Ver⸗ 
wundeten zu Theil wird, iſt eben eine Wiederein⸗ 
berufung gar nicht denkbar. Alles, was ich von 
guten Sanitätseinrichtungen vor dem Kriege ſah 
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Spanien. 

— In einem Briefe aus Hav ana wird mit⸗ 
getheilt, der General⸗Capitän Jovellar habe ſeine 
Reſignation zurückgezogen, nachdem die Regierung 
in Madrid die Wiederverhaftung der betrügeriſchen 
Armeelieferanten Ismenech und Barahona, die von 
Jovellar feſtgenommen, aber von dem höchſten 
Gerichtshofe in Havana auf freien Fuß gejegt 
worden waren, angeordnet hat. 

Schweden. 

Stockholm, 30. September. Schon in den 
Sommermonaten gab man ſich ernſtlichen Befürch⸗ 
tungen über den Ausfall unſerer Ernte hin, doch 
hoffte man noch auf einen trockenen, warmen Spät⸗ 
ſommer. Leider hat ſich dieſe Hoffnung nicht ver⸗ 
wirklicht, frühzeitig eintretende Nachtfröſte haben 
ſowohl den noch nicht eingefahrenen Getreideſorten, 
als den Kartoffeln bedeutend geſchadet, und eine 
Zuſammenſtellung der offiziellen Berichte aus den 
verſchiedenen Provinzen läßt den Ausfall der dies⸗ 
jährigen Ernte durchſchnittlich als bedeutend unter 
mittelmäßig erſcheinen. Dem ganz enormen 
Import von Getreide in ganzem und gemahlenem 
Buflande von Deutſchland und Rußland gegenüber 
hat Schweden in dieſem Jahre einen annähernd 
gleichen Export eigener Producte nicht gegenüber⸗ 
zuſtellen, unſere Hauptexportartikel, Holz und Eiſen, 
liegen ſchon ſeit Jahren darnieder und die Hafer⸗ 
ernte iſt ſo klein, daß von diesjähriger Waare kaum 
Nennenswerthes zur Ausfuhr gelangen kann. Faſt 
täglich treffen hier große Ladungen Getreide und 
Mehl vom Auslande ein und ein gleich ſtarker 
Import derartiger Artikel wird aus den norr⸗ 
ländiſchen Hafenplätzen gemeldet, während ſich die 
Zufuhr von inländiſchen Produkten noch in den 
mäßigſten Grenzen bewegt. 

Rußland. 

— Aus Schpoly (im Kijeffer Gouvernement) 
wird dem „Nowor. Telegr.“ geſchrieben, daß an 
dieſer Station der Faſtowo⸗Bahn, dem gegen⸗ 
wärtigen einzigen Verkehrswege für einen großen 
Theil des getreidereichſten Landes, das Getreide 
ohne jeglichen Schutz längs der Bahnſtrecke liege; 
Hunderte, Tauſende Tſchetwert harren ihrer Ab⸗ 
fertigung; die Eiſenbahn ſtellt jedoch täglich nur 
10—20 Waggons bei. Von competenter Seite wird 
bekannt gemacht, daß die letztangelangten Frachten 
nicht vor Januar nächſten Jahres befördert werden 
können; indeſſen dauern die Getreidezufuhren noch 
immer an. Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß 
der Druſch in vielen Ortſchaften noch gar nicht 
begonnen hat. Odeſſaer Blätter melden, daß an 
der Odeſſaer Bahn gegenwärtig im Ganzen nur 
ein Güterzug täglich abgelaſſen wird. Der Güter⸗ 
verkehr von den Stationen Shmerinka und Kiſchineff 
iſt außerordentlich erſchwert. Der „Nowor. Tel.“ 
erſährt aus verläßlicher Quelle, daß der lang⸗ 
erwartete Eiſenbahn⸗Flügel von der Station Jele⸗ 
nowka nach Mariapol endlich beſtät igt worden ſei 
und daß demnächſt zum Bau der 19 Werſt langen 
Linie von Jelenowka zum Dorfe Olginſkoje ge⸗ 
ſchritten werde; der Bau ſei der Conſtantinower 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übertragen worden. Der 
Preis wird mit 290 000 Rubel angegeben. 

Amerika. 

Newyork, 28. September. Die Newyorker 
republikaniſche Convention hat Reſolutionen 
angenommen, in welchen erklärt wird, daß man 
keinerlei Meinung über die ſüdliche Politik des 
Präſidenten abgeben wolle. Man hoffe, das Re⸗ 
ſultat werde Friede und Gerechtigkeit ſein, und der 
Präſibent werde eine weiſe Reform des Civil⸗ 


düſteres Anſehen, das indeſſen durch den klaren, einander erbittert bekämpften. Es ſtand die Statt⸗ 
ſtillen Waſſerſpiegel und die freundlichen Bäume 
ringsumher angenehm gemildert wird. Sehr ma⸗ 
leriſch ſtellt ſich das Ganze dar, wenn wir am 
gegenüberliegenden Ufer des Weihers auf einer 
Bank unter den alten Ulmen Platz nehmen. Da 
ſcheinen die alten Mauern, die gothiſchen Spitz⸗ 
bogen, die Zinnen und Thürmchen, die Giebel und 
Bruſtwehren aus dem Waſſer emporgewachſen, 
neben⸗, zwiſchen⸗, übereinander. Eine Zeit drängt 
ſich der anderen nach, jede ſucht auf ihre Weiſe 
das Bedürfniß zu befriedigen und zugleich ſtattlich 
aufzutreten. Dieſen Burgbau trifft der Vorwurf 
nicht, den wir ſonſt der holländiſchen Architektur 
zu machen hatten. Doch herrſcht das Gothiſche 
entſchieden vor, neben ihm kleben ſich faſt nur moderne 
oder vielmehr altmodiſche Nutzbauten an die alten 
braunen Mauern. 

Das Burgrevier heißt der Binnenhof. Wir 
finden, wenn wir durch eines der tiefen Thorge⸗ 
wölbe eintreten, Höfe und Gänge, zu beiden 
Seiten die Verſammlungsſäle der beiden Kammern 
der Generalſtaaten, in der Mitte einen gothiſchen 
Capellenbau, den man als Ritterſaal bezeichnet, 
und in allen Winkeln dürftige Neubauten ge⸗ 
ſchmacklos an das alte Gemäuer geklebt. Dieſer 
Binnenhof enthielt den Palaſt, in dem die Grafen 
von Holland gewohnt haben. Schon in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts, ſo wird von dem alten 
Chroniſten Merian berichtet, hat Wilhelm, Graf 
von Holland, der ſpäter zum deutſchen König ge⸗ 
wählt wurde, hier ein Schloß erbaut und ſeine 
Hofhaltung hierher verlegt. Dieſer Binnenhof 
blieb durch viele Jahrhunderte Fürſtenſitz, auch 
Wilhelm von Oranien, als er vom Kaiſer Karl 
zum Statthalter der Nordprovinzen ernannt wurde, 
reſidirte in dieſen alterthümlichen Räumen, die erſt 
ſein Nachfolger verließ. Denn es klebte Blut an 
ihnen, ungerechtes Blut, welches Moritz, der Sohn 
und Erbe Wilhelm's, hier hatte vergießen laſſen. 
Einigkeit iſt in Republiken eine überaus ſeltene 
Tugend und auch in der holländiſchen hat man 
ſich nicht immer der ſchönen Deviſe derſelben 
„parvae concordia erescunt res“ erinnert. So 
lange es der Bekämpfung Spaniens galt, blieb 
man einig, als aber ſpäter die Kraft, der Reich⸗ 
thum und die äußere Macht der Generalſtaaten⸗ 
Republik wuchs, bildeten ſich ſofort Parteien, die! 


zugleich zu einem der mächtigſten Staaten 
Während die anderen Völker 


wenige Jahre nach dem Tode dieſes Statthalters 
auch ſein jugendlicher Sohn und Nachfolger ſtarb, 
da hatte die Staatenpartei wieder ſoweit die Ober⸗ 
hand gewonnen, daß man die Stelle, welche die 
höchſte einheitliche Verwaltung repräſentirte, nicht 
wieder beſetzte und ſich den Großpenſionärs an⸗ 
vertraute, derſelben Partei, deren Haupt vor 
30 Jahren von dem oraniſchen Statthalter hin⸗ 
gerichtet worden war. 

In den nächſten zwanzig Jahren, bis 1672 


Bäumen bepflanzten Platz am Weiher. Von allen 
Einzelnheiten des alten Schloßbaues iſt dieſer 
Thurm, der heute noch „Gefangempoort“ heißt, die 
maleriſchſte, wohl auch die allerälteſte. Nach den 
großen Niederlagen gegen Ludwig XIV. wurde es 
der oraniſtiſchen Statthalterpartei leicht, das Volk 
gegen ſeine großen Männer aufzuwiegeln. Cornel 
de Witt hatte man beſchuldigt, den Prinzen Wil⸗ 
helm von Oranien aus dem Wege räumen zu 
wollen, um einen Vorwand für ſeine Verhaftung 
zu finden. Der Bruder des mächtigen Groß⸗ 
penſionärs mußte in den alten Thurm am äußeren 
Burghof wandern. Das aber genügte den Oran⸗ 
iſten nicht. Man wußte es zu veranſtalten, daß 
Jan, der noch im Beſitz der höchſten Würde ſich 
befand, den gefangenen Bruder beſuchte. Jetzt 
hetzte man das Volk auf, klagte die Führer der 
Staatenpartei des Landesverrathes an, machte ſie 
für alles Unglück verantwortlich, welches das Land 
betroffen, malte die nächſte Zukunft in den ſchreck⸗ 
hafteſten Farben. Der Pöbel gerieth in unbän⸗ 
dige Wuth, er ſtürzte, aufgewiegelt von den Fein⸗ 
den der Witt's in den Thurm hinauf, holte ſich 
die beiden Helden, denen die Republik ihre höchſte 
Blüthe dankte, und zerriß ſie Glied für Glied in 
dem wilden, wahnſinnigen Blutrauſche, in den man 
die Menge verſetzt hatte. 

Seit dieſen ſchrecklichen Tagen haben die 
Fürſten des Hauſes Oranien die alte Burg nicht 
mehr bewohnt. Es klebte zu viel Blut an den 
düſteren Mauern, Blut, das durch ſie oder in 
ihrem Intereſſe vergoſſen worden war. Wil⸗ 
helm III., der nach der Ermordung des letzten 
Großpenſionärs wieder die Statthalterwürde er⸗ 
hielt, baute ſofort weitab von der Stätte, im 
neueſten, nordweſtlichen Theile des Haag ein 
nüchternes, unſchönes Palais, welches mitten in 
einer belebten Straße liegt und noch heute den 
Königen des oraniſchen Hauſes zur Wohnung 
dient. Uebrigens ſchlug den Holländern auch dieſe 
furchtbare Blutthat zum Segen aus. Der Sturz 
des Großpenſionärs Jan de Witt brachte den 
größten aller Oranier an die Spitze der Republik. 
Wilhelm III. wendete ſofort das Waffenglück. 
Er organiſirte die Landmacht, ſchloß Bündniſſe 
mit unſerem großen Kurfürſten und mit Spanien 
gegen das ländergierige Frankreich, ſchlug die 
Heere Ludwigs und erzwang, vereint mit den 


erſtanden nun aus den Reihen des Volkes jene 
gewaltigen Männer, die in dem Amte des Groß⸗ 
penſtonärs die Republik zu höchſten Ehren brachten, 
ihren Handel hoben, ihren Kriegsruhm mehrten 
und dieſelbe zu einer Weltmacht erhoben. Kühne 
Seefahrer, tüchtige Kaufleute, große Kriegshelden 
und wackere Verwalter des Staates beſaß Holland 
in dem Menſchenalter, welches dem weſtfäliſchen 
Frieden, der ihm die volle ſtaatliche Unabhängig⸗ 
keit verbürgt hatte, folgte, mehr als irgend eine 
andere Macht Europa's. Die Staatenpartei be⸗ 
wies, daß ſie fähig und würdig ſei, an der Spitze 
der Nepublik zu ſtehen. Jan de Witt ſchlug die 
Engländer, mit denen das Handelsvolk Krieg be⸗ 
gonnen hatte, um von Cromwell die Rücknahme 
der verderblichen Navigationsacte zu erzwingen, in 
einer Reihe großer Seeſchlachten, Ruyter legt ſich 
mit ſeiner Flotte ſogar mitten in die Themſe und 
blockirte dieſelbe vollſtändig; Holland war damals 
dem Inſelſtaate weit überlegen, ſeinen Admiralen, 
einem Marten Tromp, ders den Feind in 32 See: 
ſchlachten beſiegte und dann mit einem Beſen am 
Maſte durch den Canal ſegelte, um den über⸗ 
wundenen Briten zu zeigen, daß er das Meer von 
ihnen reingefegt habe, einem Galen und Everthon 
hatte kein Volk ähnliche Helden an die Seite zu 
ſtellen. Aber ſo ſtolz die Seemacht ſich entfaltete, 
ſo ſchlimm ſtand es um die Vertheidigung der 
Republik zu Lande. Als ſpäter Ludwig XIV. 
von Frankreich, der nach allen Seiten gierig um 
ſich griff, um Frankreich zu vergrößern, auch die 
Hand nach den Niederlanden ausſtreckte, erwies 
das Land ſich faſt wehrlos, ſo daß Turenne und 
Condé außer der Provinz Holland faſt das ganze 
Gebiet der Republik eroberten. Die ſieggewohnten 
Admirale, der ruhmgekrönte Großpenſionär de Witt 
befanden ſich rathlos im Haag, der gleichwieAmſterdam 
nur durch Oeffnung der Deiche vor Ueberflutung 
durch die Franzoſen geſchützt worden war. Dieſen 
Augenblick der Noth benutzte die vor 20 Jahren 
niedergeworfene Stadthalterpartei. Wieder ſehen 
wir jetzt den alten Burghof im Haag als Schau⸗ 
platz einer furchtbaren Blutthat. Diesmal iſt es 
der äußere Hof, der unſere Aufmerkſamkeit anzieht. 
Da ſteht heute noch ein roher mittelalterlicher Thor⸗ 
thurm. Durch das verwitterte Gemäuer des run⸗ 
den, klotzigen Wartthurms führt die Straße aus 
dem Vorhof der Burg auf den freien, mit alten 


| zrte, erweiſt ſich nun als ganz unzulänglich, 
4 end. Zwar ſind Aerzte und Pfle⸗ 
0 erinnen in großer Zahl zur Verfügung, allein 
bas können dieſe leiſten, wenn es an Localitäten 
ehlt, die Verwundeten unterzubringen und an 

Jen ſie aus dem Rayon der operirenden Armee 
ortzuſchaffen. Ich ſah Verwundete dem elendeſten 


iſt in räumlicher Beziehung Alles geſchehen, um die⸗ 
ſelben zweckmäßig einzurichten, und dieſem Umſtande iſt 
es weſentlich zuzuſchreiben, daß ſie auch gleich von 
vornherein ſo proſperiren und noch zu der Annahme 
einer viel größeren Ausdehnung berechtigen, wenn 


f d aus dieſem erſt ihre weitere regelmäßig: Publikation buch 

Wetter ſchutzlos preisgegeben und er re weitere reg 9: Pu 1 

5 ich wohl den Schluß ziehen, daß das die verſchiedenen Kalender erfolgt — Zur 
Ben e Verbeſſerung unſeres Feuerlöſchweſens hatte 


5 ent ein ſehr geringes ſein werde. 
* be die ah Disciplin bei den 
Rumänen ſchreibt man den „St. Petb. Wed.“ 
aus Bukareſt: „Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
kichten hat der rumäniſche Generalſtab den Oberſt⸗ 
Lieutenant Mareſch, der ſich verborgen hielt, um 
nicht angreifen zu müſſen, dem Gericht übergeben, 
das ihn zum Tode verurtheilte; doch wurde dieſes 
Urtheil vom Fürſten in lebenslängliche Zwangs⸗ 
aebeit umgeändert Ein anderer Oberſt, der nicht 


ſich hier dor Jahr und Tag eine freiwillige 
Feuerwehr conftituirt, die auch anfänglich die Ansſicht 
auf Gedeihen gewährte. Schon damals hoben wir den 
Wunſch hervor, daß es mit der Vereinsbildung Beſtand 
haben möchte, weil wir wohl wußten, daß es hier mit 
unſerem Vereinsleben eigenthümlich zugeht. Neue Ver⸗ 
eine entſtehen hier genug, aber fie erhalten, das iſt 
eine andere Sache. So hat nun der Vorſtand der 
freiwilligen Feuerwehr zu wiederholten Malen eine 
ee n in welcher die 
En \ : in wichtige Wa er Vorſtandsmitglieder vorgenommen 
eee ene per Ins 160 werden ſollte; fie konnte aber wegen zu geringer Ber 
der Ausmefung um 200 Meter verjehen hatte Siu un Be 1 9 05 
in ER 2 9857 ,] Staude kam, waren nur itglieder erſchiene 
wurden degradirt. Aus dieſen Beiſpielen ergiebt dieſen war es nur mit großer Mühe gelungen, den 
ich, wie ſtreng die Disciplin bei den Rumänen alten Vorfland, welcher ſich allerdings bisher be: 
iſt; jede einzelne Perſon iſt verantwortlich. währt hat, zur Wiederannahme feiner ahl 
— Der ruſſiſche Bugſirdampfer „Seſtriza“ zu bewegen. Da überdies die freiwillige Feuerwehr 
und ein Torpedoboot des Odeſſaer Yachtelubs aus Communalmitleln ſchon manche Opfer erfordert 
liefen am 21. September aus dem Hafen von bat, die bei einer Auflöſung derſelben nutzlos geschehen 
Drefia zur Kilia⸗Mündung aus, um fid mir [Deren To I fine e e 
! R 25. edauern. achdem noch einige Ergänzungswa 
der Escadre in der unteren Donau zu vereinigen [Hr die zur Enthültungsfeier des Denk 5 Kr Friedri 
Das Torpedoboot commandirt der Midſhipman des Großen von hier nach Marienburg zu entſendende 
Aſarow Am 22. September erhielt man in Odeſſa] Deputation ſtattgefunden, iſt dieſelbe für Kreis und 
die Nachricht, daß die beiden Fahrzeuge glücklich stadt Culm nunmehr wie folgt zuſammengeſetzt: Land⸗ 
n die Donaumündungen eingelaufen ſind. Einige 


rath v. Stumpfeld, Majoratsherr v. Avendleben: 
Tage vorher erreichte ein vom Gardemarin,] Oſtrometzko. Beigeordneter Stadtkämmerer Fiſchbach⸗ 
Grafen Siroganow, ausgerüſtetes Torpedoboot 


Culm, Deichhauptmann J. fFenski⸗Kokotzko, Bürger: 
unter dem Lieutenant Kruzkow ebenfalls glücklich 


Beier v. c Apotheker und Gene 
1 2 ) 90 1 Hoffmann⸗Cuſm, ulsbeſitzer Houigmann⸗Griebenau, 
die Donau. Auf dieſe Weiſe befinden ſich gegen⸗ Sladddeterdneten Vorſtehe Kraſchntzki Culm, Guts⸗ 

värtig auf der unteren Donau ſechs Torpedoboote. beſitzer Steffens⸗Beierſee und Gatsbeſitzer Strübing⸗ 

Das kürkiſche Geſchwader an der Donau: Stollno. 

mündung beſteht aus fünf bis ſechs Fahrzeugen, Strasburg, 2. Oktober. Die innere Einrichtung 
darunter zwei bis drei Panzerſchiffe. Außerdem] des neuen Gymnaſialgeb äu des iſt vollendet, ſo daß 
haben die Türken hier noch beſonders ſchnellgehende] nach Ablauf der gegenwärtigen Ferien der Unterricht 
kleine Dampfer, welche aber nicht die Donau zun den neuen Räumlichkeiten ſtattfinden wird. Die 
befahren wagen. feierliche Uebergabe und Einweihung des Gebäudes 
Danzig, 5. October. 


findet am 11. d. Mts ſtatt. — An Stelle des nach 
* Wie bereits kurz erwähnt, hat der Geueral⸗Poſt⸗ 


Angerburg als Seminar⸗Oberlehrer verſetzten Hrn. 

Munther iſt Herr Gymnaſiallehrer Rademacher aus 
meiſter eine neue Prüfungsordnung für die höheren (G.) 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten erlaſſen. Dieſe höhere 


Marienburg hierher verſetzt worden. 
# Insterburg, 3. Oct. Auf dem geſtern und 
Prüfung zerfällt in drei Abtheilungen, und zwar: vorgeſtern hier abgehaltenen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
1) Ausführung eines praktiſchen Auftrages, entweden 
aus dem Gebiete des Poſtweſens oder, wenn der zu 


wurde an Pferden nur ein kleiner Umſatz erzielt. Die 
aeftellten Pferde waren durchweg von guter Qualität, 
Prüfende vorzugsweiſe für den Telegraphendienſt aus⸗ don denen Mittelſorten, beſonders von Berliner 
gebildet iſt, aus dem Gebiete des Telegraphenweſens. Händlern zu allerdings niedrigen Preiſen gekauf! 
) Anfertigung zweier ſchriftlichen Arbeiten: a, einer wurden, während Luxuspferde zurückblieben. Während 
theyretiſchen Ausarbeitung über eine wiſſenſchaftliche 
Aufgabe aus den verſchiedenen Zweigen der allge⸗ 


des Viehmarktes wurde leider ein Ochſe wild und 
ſtürzte ſich, nachdem er ſeinen Führer umgeworfen hatte, 
meinen Verwaltung der Poſt und Telegraphie; b. ent- auf einen Bauern, den er dreimal in die Luft warf und 
weder einer mit begründeten Schlußanträgen zu ver⸗ dann am Unterleibe bedentend verletzte. Er konnte erſt 
ſehenden Darſtellung aus geſchloſſenen Acten des Poſt⸗ gebändigt werden, nachdem er noch einen Dritten an: 
und Telegraphendienſtes oder einer Ausarbeitung über] gefallen hatte, der mit dem bloßen Schreck davon kam. 
eine Aufgabe aus dem Gebiete des Telegraphenberriebes] Der jo arg zugerichtete Bauer mußte in unſer Kranken⸗ 
oder Telegraphenbaues. 3) Mündliche Prüfung. Dieſe baus aufgenon men werden. — In Folge der zahl: 
erſtreckt ſich in ihrem allgemeinen Theile auf die] reichen Uebelſtände welche ſich bei der bisherigen Unter⸗ 
Grundzüge der Volkswirthſchaft, der Finanzwiſſenſchaft, bringung des Militärs in Privatquartieren ergeben 
des Staats- und Verwaltungsrechts und auf baben. ſoll demnächſt auch unſere Garniſon kaſer nir! 
die bei dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen werden. — Das für die Strafanſtalt beftimmte Militär⸗ 
in Betracht kommenden Rechtsgrundſätze und Commando ſoll in der Strafanſtalt ſelbſt bleiben, 
internationalen Verhältniſſe; in ihrem beſondern] während bie Ulanen in dem alten Schloß Aufnahme 
Theile entweder auf den geſammten Umfang des Poſt⸗ finden follen, das zu dieſem Zwecke bereits einige Aue: 
dienſtes oder für die vorzugsweiſe im Telegraphen⸗ bauten erfahren hat. 
weſen ausgebildeten Beamten auf den geſammten Ui: * Zilfit, 3. Oct. Am Sonntag und Montag 
fang des Telegraphendienſtes. Jeder zu Prüfende half tagte hier unter Vorſitz des Dr. Willms von hier 
aber in dieſem Theile der Prüfung zunächſt nachzu⸗ 
weiſen, daß er die techniſchen Kenntniſſe des Poſt⸗ 


die vierte Jahres⸗Verſammlung des Zweig: 
dienſtes ſowohl als des Telegraphendienſtes, welche bei 


Vereins der Provinz Preußen für das höhere Mäd⸗ 
Tel ei ſchenſchulweſen, welcher ſeitens der Tilſiker Bür⸗ 
Ablegung der Secretärprüfung verlangt werden, in 
ausreichendem Maße beſitzt. 


ger ein recht freundlicher Empfang bereitet war. Circa 
, 70 Mitglieber des Vereins aus 17 verſchiedenen Städ⸗ 

(=) Culm, 3. Oct. Der in den letzten Tagen 
hier abgehaltene zweite Viehmarkt hatte eine erhebliche 


ten der Provinz hatte ſich zu der Verſammlung einge: 
Zahl von Verkäufern und Käufern angezogen. Ca. 250 


funden, nur einer der 18 Orte, welche durch die 215 
Mitglieder des Vereins repräſentirt werden, war ſomit 
Stück Rindvieh und ca. 50 Pferde waren aufgetrieben 2 
und fanden auch zu mäßigen Preiſen Abnehmer. Es 


unvertreten geblieben. Bei den geſchäftlichen Angelegen⸗ 

} heiten beichloß die Verſammlung, alljährlich einen Preis 

iſt nur zu bedauern, daß dieſe Viehmärkte, welche von 100 K aus der Vereinskaſſe für eine das Mädchen⸗ 

augenſcheinlich einen guten Fortgang zu nehmen ſchulweſen betreffende pädagogiſche Schrift auszuſetzen, 
ſcheinen, nicht auch von unſeren größeren Beſitzern 
frequentirt werden. Gerade von dieſer Seite wurde in 


abzuhalten und den bedürfligen Verſammlungs⸗Theil⸗ 


Brandenburgern und Spaniern, den Frieden von 
Nymwegen. Wäre damals Oeſterreich nicht treu⸗ 
los abgefallen, hätte es nicht hinter dem Rücken 
des großen Kurfürſten den Separatfrieden zu Gt. 
Germania en Laye geſchloſſen, jo hätten unſere 
Braven von 1870 vielleicht nicht nöthig gehabt, 
das Elſaß für Deutſchland zurück zu erobern. „Ich 
flehe zu Gott“, rief der über jenen Sonderfrieden 
entrüſtete Kürfürſt, „daß einſt unter meinen Nach⸗ 
kommen ein Vergelter dieſer Handlung erſtehen 
öge!“ Das hat ſich ſchön erfüllt, Friedrich II. 
die Vergeltung begonnen, Wilhelm, der erſte 
deutſche Kaiſer aus dem Stamme des großen 
Brandenburgers, das Werk vollendet. — Wilhelm 
von Oranien ließ die holländiſche Republik zum 
letzten Male als Großmacht in Europa auftreten. 

ichts durfte geſchehen ohne ſeine Mitwirkung und 
Zuſtimmung. Er ging 1688, als die Engländer 
ſeinen Schwiegervater, den letzten Stuart, verjagen 
wollten, mit ſeinen Truppen nach Britannien, 
ſammelte das Volk unter dem Banner des Pro: 
teſtantismus und holle ſich dafür die engliſche 
Königskrone. Er zog dann mit der vereinten 
Macht beider Reiche, die er nun beherrſchte, noch 
einmal gegen den unerſättlichen franzöſiſchen Lud⸗ 
wig zu Felde, beſiegte ihn und nahm ihm im 
iüyswyker Frieden fait alle früher erbeuteten nie: 
derländiſchen Provinzen wieder ab. Dieſe Groß⸗ 
thaten der niederländiſchen Republik und ihrer 
böchſten Würdenträger leben vor unferem Ge: 
bächtniſſe auf beim Anblick der hiſtoriſchen Stätten 
im Haag, der damals freilich nur ein Dorf war, 
nd der Denkmale, welche das Volk ſeinen Helden 
gesetzt hat. Das des Jan de Witt finden wir 
allerdings nicht unter der anſehnlichen Zahl der 
Standbilder auf den grünen Plätzen des Haag, 

nd den Admiral Tromp, Hugo Grotius und an⸗ 
pere große Männer müſſen wir in den alten 
gothiſchen Kirchen von Delft aufſuchen, unter den 
brachtvollen Grabmonumenten, wo ihre Körper 
| ieblich in der Nähe des erſten Oraniers ruhen. 
Has ſtille Delft iſt überhaupt ein großer Friedhof 
| Ki die Mächtigen der Staatenrepublik. (Schl. f.) 


es bei ſeinem erſten Erſcheinen 
wie kein anderes Buch“, und daß es wirklich dies 


nach im Ausland gefallen laſſen mußte. 


ſowohl durch ſorgfältige Reviſion, neue plan⸗ 
mäßigere Vertheilung des Stoffes, als auch 


neue Artikel repräſentiren), trotz einer anſehnlichen 


riſchen und ſtatiſtiſchen Karten und Bildertafeln iſt 
der Preis faſt der gleiche geblieben. Wenn ihm der 
Ruhm gebührt, das erſte und bis jetzt einzige 
Buch feiner Art zu fein, das den ganzen Wiſſens⸗ 
ſtoff unſerer Zeit in einem Bande darbietet, jo iſt 
ſicher auch Meyers Hand⸗Lexikon das inhaltreichſte 
Buch (130 Bogen mit ca. 65 Karten und Tafeln) 
und zugleich das billigſte (12 Mark), das der 
deutſche Büchermarkt zur Zeit aufzuweiſen hat. 

Die erſte Ankündigung dieſes Werkes ſagt: 
„Wer kann immer in bändereichen Werken ſuchen, 
wer mag nach einem ſchweren Lexiconband greifen, 
oder immer in bogenlangen Artikeln blättern um 
einer kurzen Auskunft willen, eines Namens, eines 
Begriffs, eines Fremdworts, eines Ereigniſſes, 
eines Datums, einer Ziffer, einer Thatſache halber, 
wie ſie beim Zeitungs⸗ und Bücherleſen, im Ge⸗ 
ſpräch, beim Nachſinnen, Beſchauen, Schreiben ꝛc. 
ſo oft einem aufſtoßen und im Gedächtniß oder 
Wiſſen eine Lücke fühlen laſſen. Ein bequemer 
Band zur Hand, der auf den erſten Griff und erſten 
Blick den begehrten Nachweis liefert, kurz, beſtimmt 
und richtig, das iſt, was man tauſendfältig im 
Leben braucht und — nicht hat.“ Ein ſolches Buch iſt 
„Meyer's „Hand = Lexicon“: ein Nachſchlagebuch 
für augenblicklichen Beſcheid, eine unentbehrliche 
Ergänzung jeder Bibliothek, jedes Schreibtiſches. 
Die neue Auflage liegt der Ankündigung zufolge 
fertig vor und wird mit der Pünktlichkeit 
erſcheinen, die wir an den Lieferungswerken der 
Verlagshandlung gewohnt find, 


1 *Literariſches. 

äh Von Meyers Hand⸗Lexikon, das ſchon 

1 85 ſeines erſten Erſcheinens eines der 

| je Peiten Bücher geworden ift, verſendet ſoeben 
Lerlagshandlung, das Bibliographiſche 


verſchiedenen Vereinen und Verſammlungen auf bie; nehmern nach Lage der Kaſſen⸗ 
Wichtigkeit ſolcher Viehmärkte für unſeren Kreis hin⸗ 
gewieſen. Seitens des Unternehmers der Viehmärkte 


ferner die General⸗Verſammlungen nur alle zwei Jahre 


Inſtitut in Leipzig, den Anfang einer neuen 
Bearbeitung. Ein berühmter Schriftſteller nannte 
„ein Haushaltſtück 


geworden, beweiſen hinreichend die 60000 Exemplare, 
in denen die erſte Auflage binnen kurzem verbreitet 
wurde, beweiſen die Ueberſetzungen, die Nachdrucke 
und Nachahmungen, die ſich das Werk 5 Reihe 

etzt er⸗ 
ſcheint das Buch in hohem Grad vervollkommnet, 


namentlich durch einen beträchtlichen Zuwachs von 
Artikeln bis auf die neueſte Zeit. Trotz einer 
Erweiterung von 20 Bogen (die allein über 6000 


Vermehrung der inſtructiven geographiſchen, hiſto⸗ 


den Reiſekoſten zu gewähren. 
lungsort wurde 


Sophie N 


Verhältniſſe Beihilfe zu 
Zum nächſten Verſamm⸗ 
Graudenz gewählt, wo man um 
Pfingſten 1879 zu tagen gedenkt. In den Vorſtand 
wurden demnächſt gewählt: Director Dr. Witt⸗Elbing 
Gorſitzender), Dr, Heinrich Königsberg, Hauptlehrer 
Friſchbier⸗ Königsberg, Schulvorſteherin Fräulein 
agel⸗ Danzig und Director Borrmaun⸗ 
Grandenz. — Ein Wericht über die Verhandlungen auf 
der letzten Jahres⸗Verſammlung des Haupt⸗Vereins, ſo 
wie Vorträge und Discuſſionen über die innere Ver⸗ 
faſſung der höheren Mädchenſchulen in der Provinz 
Preußen und im benachbarten Rußland, über die Ven⸗ 
tllation der Schulräume und über die Conſtruction der 
Schulbanken nahmen die noch verfügbar gebliebene 


Zeit der Verſammlung vollauf in Anſpruch. 


8 Die Verwendung der Chauſſeebau⸗ 


Prämien. 


(Schluß.) 
VIII. Kreis Strasburg. 


Durch Cabinetsordre iſt dem Kreiſe Strasburg 
zum Bau einer Kreischauſſee von Friedeck nach 
Hohenkirch (Kl. Kſionsken) nebſt Abzweigung 
von Trieſenhof nach der Culmer Kreis⸗ 
Grenze in der Richtung auf Bahnhof Brieſen 
eine Prämie von 4 Mk. pro Meter bewilligt. Der 
Kreisausſchuß beantragt nun, für beide Linien, 
die ſich nach einer Beſcheinigung des Kreisland⸗ 
raths im Jahre 1877 noch im Bau befunden haben, 
Erhöhung der Prämie auf , ͤ der Baukoſten. Die 
ch] Linie Friedeck⸗Hohenkirch 
lang, die Anſchlagskoſten betragen 181 530 Mk., 
die Prämie zu / 108 918 ME, zu 4 Mk. 
Meter 63 760 Mk., die Erhöhung alſo 45 158 Mk, 
oder 2833 Mk. pro Kilometer. — Die 3,878 Kilo⸗ 
meter lange Linie Frieſenhof⸗Culmer Kreisgrenze 
iſt auf 57 600 Mk. veranſchlagt; es beträgt alſo 
die Prämie zu ò 34 560 Mk, zu 4 


pro Meter 15 512 Mk., 
hung 19 048 Mk., 


nicht vor. 


iſt 15,940 Kilometer 


mithin die 


oder 4912 Mk. pro Kilometer. 
Weitere reviſionsfähige Projecte liegen zur Zeit 
Einige andere von den Kreiſen Inſter⸗ 
burg, Heiligenbeil, Pr. Holland, Mohrungen und 
Culm eingereichte Prämiirungsanträge haben einſt⸗ 
weilen zurückgewieſen werden müſſen, weil zum 
Theil die Anſchläge ſich als nicht reviſtonsfähig 
erwieſen, zum Theil ein den Ausbau ſichernder 


Kreislagsbeſchluß noch nicht vorlag. 


Die ſämmtlichen Prämiirungsanträge laſſen 


ſich in 3 Gruppen zerlegen: 


A. Anträge auf Erfüllung einer Verpflich⸗ 
tung aus 8 4 des Dotationsgeſetzes. 
Hieher gehört nur die Linie Labiau⸗Labagienen 

Nach den obigen Ausführungen wird hier 

eine Mehrbewilligung garnicht verlangt, es handelt 

ſich hier vielmehr um einen Betrag, den der Kreis 
auch ohne ausdrückliche Bewilligung auf Grund 

des Provinziallandtagsbeſchluſſes vom 11. Juni c 

Da nun von der Geſammt⸗ 

prämie von 28 500 Mk. gemäß $ 13 des Wege: 

baureglements bis zum 1. April 1878 nur %, mit 

21375 Mk. zur Auszahlung gelangen können, und 

mit Sicherheit zu erwarten ſteht, daß von den im 

Verwendungsplan zur Fortführung der Chauſſee⸗ 

neubauten angeſetzten Summen ein weit höherer 

Betrag erſpart wird, fo hält der Landes director es 

für unbedenklich, die Bewilligung auszuſprechen 

und die Prämie aus den gedachten Erſparnißſen 


(III). 


liquidiren könnte. 


zu zahlen. 


B. Anträge auf Erhöhung vom Staate be⸗ 
willigten Prämien auf %s der Baukoſten. 

Es gehören hierhier die Linien Heinrichswal' e⸗ 
Jurgaitſchen (II.), Roeſſel⸗Biſchofsſtein (V), Carls⸗ 
höhe⸗Koſchlau (VI), Friedeck⸗Hohenkirch und Frieſen⸗ 
Soweit bekannt war, daß 
dieſe Linien ſich im Bau befanden, und daher der 
Antrag auf Erhöhung zu erwarten ſtand, iſt der 
hierzu erforderliche Betrag in den Verwendungs⸗ 
30 des 
Auseinanderſetzungsprozeſſes, ſollen diejenigen Be⸗ 
träge an Chauſſeeprämie, welche über die Ver⸗ 
pflichtung hinaus bewilligt und nicht in den Ver⸗ 
wendungsplan aufgenommen find, nach dem 1. 
April 1878 von den Provinzen Oſt⸗ bezw. Weſt⸗ 
Da nun die Kreiſe 
ziallandtagsbe⸗ 
1876 hin⸗ 
für welche vom 


hof⸗Brieſen (VIII). 


plan bereits aufgenommen. 


preußen gezahlt werden. 
ſchon auf Grund der 


im Jahre 1877 


Der Landesdireckor 


Provin 
ſchlüſſe vom 9. und 10. October 
ſichtlich derjenigen Chauſſeen, 
Staat eine Prämie bewilligt war, und welche 
noch im Bau 
waren, einen Anſpruch auf Erhöhung der Prämie 
haben, da ſonach die Bewilligung durch den 
Provinzial⸗Ausſchuß nur noch eine formelle iſt, ſo 
erachtet der Landesdirector es 
Erhöhung der Prämie auszuſpre 
die Mittel zur Zahlung derſelben bereit zu ſtellen, 
alſo lediglich den Anſpruch der Kreiſe als berechtigt 
anzuerkennen und dieſelben bezüglich der Erfüllung 
deſſelben an die neuen Provinzen zu verweiſen. 

C. Anträge auf Neubewilligungen. 

Hienad) würde der Dispoſitionsfonds von 
144 402 Mk. zur Vertheilung auf die neu ein⸗ 
gereichten Prämiirungsanträge gelangen können. 
Es concurriren die drei oſtpreußiſchen Kreiſe Memel, 
Röſſel und Darkehmen und der weſtpreußiſche Kreis 
Danzig. Da die Geſammtbewilligung den Betrag 
von 144 402 Mk. nicht überſteigen kann, und es 
unbillig wäre, die ganze Summe einem Kreiſe 
zuzuwenden, empfiehlt der Landesdirector, 
jeden der 4 Kreiſe je eine Linie und von dieſer 
Linie eine beſtimmte Länge fo zu prämiiren, 
durch dieſe Bewilligungen der Fonds erſchöpft 
beantragt ſonach, 


— Nach 8 


Provinzialausſchuß wolle beſchließen: 


1) dem Kreiſe Memel 


Mark zu bewilligen; 
gleichen Prämie für 
Chauſſee und für die 


; zum Ausbau von 
5 Kilometer der Kreischauſſee Prökuls⸗Langkuppen 
eine Neubauprämie von Ys der nachweislich auf⸗ 
gewendeten Baukoſten excl. Grund⸗ 
entſchädigung bis zum Höchſtbetra 


Provinz Oſtpreußen zu verweifen. 


2) Die Neubauprämie für die Kreischauſſee 
Heinrichswalde⸗Jurgaitſchen im Kreiſe Niederung 
½6 der nachweislich aufge: 
wendeten Baukoſten — excl. Grund⸗ und Crescenz⸗ 
entſchädigung — welcher Betrag pro informatione 
auf ca. 240 000 Mk. feſtzuſetzen, 
zu erhohen, daß von dieſer Summe bis zum 
Mk. zur Auszahlung 


auf den Betrag von 


1. April 1878 nur 76 650 
gelangen. 


begriffen 


für zuläſſig, die 
chen, ohne zugleich 


und Crescenz⸗ 
ge von 51000 
wegen der Bewilligung der 

den Reſt der genannten 
\ Linien Memel⸗Löllen und 
Prökuls⸗Meienhof aber den Kreis Memel an die 


mit der Maßgabe 


) Dem Kreiſe Labiau zum Ausbau einer 
Kreischauſſee von Labiau nach Labagienen eine 
Neubauprämie von % der nachweislich aufge⸗ 
wendeten Baukoſten — exel. Grunde und Crescenz⸗ 
entſchädiguug — deren Betrag pro informatione 
auf 28 500 Mk. feſtzuſetzen, mit der Maßgabe zu 
bewilligen, daß der bis zum 1. April 1878 fällige 
Theil dieſer Prämie aus den Erſparniſſen an den 
nach dem Beſchluß des Provinzial⸗Landtags vom 
11. Juni er. zur Fortführung der Chauſſee⸗ 
neubauten in den Regierungsbezirken Königsberg 
und Gumbinnen beſtimmten Beträgen zu enk⸗ 
nehmen iſt. 

4) Dem Kreiſe Darkehmen zum Ausbau von 
5 Kilometern der Kreischauſſee Beyershof-Lodehnen 
eine Neubauprämie von 3/5 der nachweislich aufge⸗ 
wendeten Baukoſten — excel. Grund⸗ uod Crescenz⸗ 
entſchädigung — bis zum Höchſtbetrage von 52 000 
Mark zu bewilligen; wegen der Bewilligung der 
gleichen Prämie für den Reſt der genannten Linie 
und für die Linien Königsfelde⸗Ströpken und 
Warnaſcheln⸗Szallgirren aber den Kreis an die 
Provinz Oſtpreußen zu verweiſen. i 

5) a Die Neubauprämie für die Kreischauſſee 
Röſſel⸗Molditterdamm⸗Santoppen⸗ Biſchofſtein 
mit Abzweigung von Santoppen nach Bahn⸗ 
hof Biſchdorf im Kreiſe Röſſel auf den Be⸗ 
trag von /i der nachweislich aufgewendeten Bau⸗ 
koſten — excl. Grund: und Crescenzentſchädigung — 
welcher Betrag pro informatione auf 239 646 Mk. 
feſtzuſetzen, mit der Maßgabe zu erhöhen, daß von 
dieſer Prämie bis zum 1. April 1878 nur der 
Betrag von 100000 Mk. zur Auszahlung gelangt. 
b. Dem Kreiſe Röſſel zum Ausbau von 2,25 Kilo⸗ 
meter der Kreischauſſee Biſchofsburg⸗Allenſteiner 
Kreisgrenze eine Neubauprämie von / der nach⸗ 
weislich aufgewendeten Baukoſten — excl. Grund⸗ 
und Crescenzentſchädigung — bis zum Höchſtbetrage 
von 26 500 Mk. zu bewilligen; wegen der Bewilli⸗ 
gung der gleichen Prämie für den Reſt der ge⸗ 
nannten Chauſſee hingegen den Kreis an die Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen zu verweiſen. 

6) Die Neubauprämie für die zuletzt ausge⸗ 
bauten 7,825 Kilometer der Kreischauſſee von Carls⸗ 
höhe nach Koſchlau im Kreiſe Neidenburg auf / der 
nachweilich aufgewendeten Baukoſten — excl. Grund 
und Crescenzentſchädigung — zu erhöhen, welcher 
Betrag nach Abzug der bereits gezahlten Staats⸗ 
prämie pro informatione auf noch 47 640 ME. feſtzu⸗ 
ſetzen; die gleiche Erhöhung für die erſten 15 Kilo⸗ 
meter der genannten Chauſſee aber abzulehnen. 

7) Dem Landkreiſe Danzig zum Ausbau 
von 1,4 Kilom. der Kreischauſſee Gr. Kleſchkau⸗ 
Grenzdorf eine Neubauprämie von 35 der nach⸗ 
weislich aufgewendeten Baukoſten — excl. Grund⸗ 
und Crescenzentſchädigung — bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 14 902 Mk. zu bewilligen; wegen der 
Bewilligung der gleichen Prämie für den Reſt der 
genannten Chauſſee und für die Linie Grebin⸗ 
Czattkau jedoch der Kreis Danzig an die Provinz 
Weſtpreußen zu verweiſen. a . 

8) Die Neubauprämie für die Kreischauſſeen 
von Friedeck nach Hohenkirch und von Frieſenhof 
nach Briefen im Kreiſe Strasburg auf / der nach⸗ 
weislich aufgewendeten Baukoſten — excl. Grund⸗ 
und Crescenzentſchädigung — welcher Betrag pro 
informatione auf reſp. 108 918 und 34 560 Mk. 
feſtzuſetzen — mit der Maßgabe zu erhöhen, daß 
an Prämien für dieſe Linien und die Linie Bart⸗ 
nicka⸗Gurzno bis zum 1. April 1878 nur der Be⸗ 
trag von zuſammen 245 940 Mk. zur Auszahlung 
gezahlt. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
4. October. 

Geburten: Schutzmann Carl Auguſt Fliege, S. 
— Arbeiter Carl Auguſt Pöck, T. — Tiſchler Friedrich 
Auguft Blankenhagen, S. — Bäcker Guſtay Auguſt 
Johann Kuhn, T. — Hauszimmergeſ. Carl Friedrich 
Schülke, S. — Eiſenbahn⸗Hilfs⸗Telegraphiſt Anton 
ua, T. — Geſchäftsreiſender Guſtav Feltner, 
T. laſer Carl Eduard Fahl, S. — Unehel. Kinder; 
1 S. und 3 T. 

Aufgebote: Trompeter in der Artillerie Auguſt 
Ernſt Johann Düring und Clara Johanna Rieſe. — 
Sergeant Wilhelm Adolf Berg und Julianna Cöriſtina 
Klebba. — Schuhmacher Martin Neukirch und Rahel 
Eliſabeth Roſchewski geb. Klein. — Schneider Eruft 
Lehnert und Marie Dorothea Kretſchmann. — Schuh⸗ 
machermeiſter Joſef Preuſchoff in Braunsberg und 
Juſtina Kramer. 

Heirathen: Fuhrwerksbeſitzer Johann Thomas 
Dettlatt und Henriette Kobrizinefi — Kürſchner Friedr. 
Borkowski und Emilie Erneſtine Janzen, geb. Schalk. 
— Lohndiener Rudolf Samuel Neumann und Caroline 
Henriette Wolentarski, geb. Stillmann. — Arbeiter 
Paul Johann Dombrowski und Hulda Anna Tokarski. 
„Feuerwehrmann Johann Kwiatkowski und Henriette 
Wilhelmine Dudd. — Handlungs⸗Commis Carl Leopold 
Weilandt und Anna Marie Raddant. 

Todesfälle; S. d. Töpfergeſellen Julius Adolf 
Leppke, todtgeb. — S. d. Arbeiters Joh. Brunke, 14 

„— Emilie Henriette Wilhelmine Pickering, geb. 
teffens, 82 J. — S. d. Handl.⸗Commis Theodor 
Ferdinand Wiens, todtgeb. — Unehel. Kinder: 2 T. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4 October. Wind: O. 
Geſegelt: Marie Brockelmann, Irvine, London, 
Holz. — Galeon, Thomſen, Antwerpen, Holz. 
Aukommend: 1 Logger. 


Börſen⸗Depeſchen der 1 Zeitung, 
v. 


erlin, 4 Oct 


EHER Ars v 3. 

Weizen Pr. 4%½ con. 03,90 0104 
gelber Pr. Staats ſchldf.] 8 52,90 
October 226,50 228 JEARP. 3½ Pfdb. 82 82,70 
April⸗Mai 209 210,50] do. 4% do. 94 93,90 
Roggen do. 4½ % do. 100, 70100,70 


Oct.⸗Nov. 141 142 


Berg. -Märt.eift.| 76,20 75,70 
April⸗Mai 146 147 


Lombardenler. Sp. 126 127 


Petroleum Franzoſen . 471 47250 
Ar 200 8 Rumänier . . 14,70 14 50 
Octbr. 29,50 30,60 bein. Eiſensaßn 108, 40107, 80 
Rüböl [October 76 76 [Oeſt. Eredit⸗Anß. 378 374,50 
Apeil⸗Mai 73,40 73,705 ruf. engl. A. 62 76 75.90 
Spiritas loro Der. Silberrente 57,50 57,40 
October 59 50,40 uf. Banknoten 204 204,15 


April⸗Mai 51,50 51,7019eR. Banknoten 173.7517350 
Ung Schatz⸗A. 1. 90 90 [Wech lers. Lond. 20,285“ — 
Oeſterr. 4 f Goldrente 64 80. 
Wechſelcurs Warſchan 203,50. 
Fondsbörſe geſchäftslos. 


London, 4. October. Die Bank von Eng 
land erhöhte den Discont auf vier Procent. 


Bremen, 3. Octbr. (Schlußbericht.) Petrol eum. 
Standard white loco 14,10, Ye Nov. 14,20, ee 
Dez. 14,30 & 14,35 bez., Ye Jan. 14,35, 


Be: 


e 


Brockhaus’ Bilder-Atlas, 


In neuer Lieferungs⸗Ausgabe erſcheint: 


Bilder⸗Atlas. 


Ikonographiſche Encyklopädie der 
Wiſſenſchaften und Künſte. 


Ein Ergänzungswerk zu jedem Con⸗ 
verſations⸗Lexikon. 

Zweite umgearbeitete Auflage. 
Atlas von 500 Tafeln in Stahlſtich, 
„Holzſchnitt und Lithographie. 
Erlänternder Text von zwei Bänden 
. Lexikon Octav. 8 
In Lieferungen zu 75 Pf. 

Die erſte Lieferung iſt ſoeben ein⸗ 
getroffen. Ein illuſtrirter Proſpect 
gratis. 


F. A. Weber, 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung. 
— — ͤ———— 


Cubik-Tabellen 


für 
Metermaaß. 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen die Geburt eines Töchtercheus hier⸗ 
durch ergebeuſt an. 

Danzig, ten 3. October 1877. 


chulze 
Kaiſerl. Marine Ingertent 
6545) und Frau. 


kleineren Partien): A 


ea. 120 Laſten Grimsby⸗Nußkohlen. 


lagernd Neufahrwaſſer auf dem Lindenberg'ſchen Kohlenhofe, Hafeuſtraße 20/23. 


Meilien. Ehrlich. 
Grünberger Weintrauben! 


Cur⸗ und Speiſe⸗Trauben, 10 Pfd. Brutto incl. Porto, verſendet für 
3. Mark 50 9 105 gegen Einſendung des Betrages oder Nachnahme, ebenſo Preiſe von 
friſchem und Back⸗Obſt auf Wunſch. 


Heinr. Kleint, Grünberg l. Schl. 


Wir offeriren hierdurch 

Kiefernes Brennholz ab Bahnhof Danzig freo. pr. Meter 5 Mit. 50. 

de. do. do. Marienburg — 5 - —. 
und nach allen Stationen der Marienb.⸗Mlawkaer Eiſenbahn im Frachtverhältniß 
billiger bei Ordres von mindeftend eines Waggons, enth. 24 bis 30 Meter. 
llowo, Station der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. 

Danziger & Co. 
Speditions⸗ und Commiſſtons⸗Geſchäft. 


Geſtern Abend 73%, Uhr entſchlief 
fanft nach längerem Leiden in Montreux 
unſer geliebter einziger Sohn 


Hans Martens 
im 20ſten Lebensjahre. 
Marienburg, 4. October 1877. 
D. Martens und Frau. 
(6532 


ur Vorberathung über die Wahl eines 
ad Rabbiners laden wir die Mitglieder 
aller betheiligten Gemeinden zu 
Sonntag, den 7. d. Mts., 
präciſe 11 Uhr Vormittags, f 
in das Lokal der Israelitiſchen Knaben. 
Freiſchule 0 42 ergebenſt ein. f 
Die ordentliche Generalverſammlung der |g 
Altſchottländer Gemeinde ſoll demnächſt den] 


6539) 


101 d 11 Uhr, in demſelben] 0 = 2 
6 8 2 oO * 8 
Ae dee EN opſteh 5 5 Ein practiſches Handbuch 85 1 722 . man 1 2 
ie Aelteſten und Vorſteher der = er 8 
a iten⸗ Techniker, Forſtbeamte, Waldbe⸗ im * 9 8 
e en Beneinde, 5 ſitzer, rd Rheder, 815 „ 1 , teile 8 5 155 
Goldſtan dt. (6531 | # Schifidenpitnine ze. 7 IT 5 9 
: m SO 2 f V \ N 8 5 A Su 
Bekanntmachung. I. Hildebrandt. a eee 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute Geb. Preis 6 di. 815 W.. 89 8 
u 2.50 5 a Sellin in Feen Berne von A, W. Kafemonn 2 F.SOENNECKENS N Er) 
Francke Nachfolger ; E u 2 \ * 
mit dem Sitze zu Danzig und er Zweig⸗ ® 2 8 f am FEDER 8 \ & I 


niederlaſſung in Ehrenfeld bei Cöln folgen: 
der Vermerk eingetragen: 
die Befugniß die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten ſteht fortan jedem der beiden 
Geſellſchafter zu. 
Danzig, den 4. October 1877. 1 
Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 


Collegium. (654260 


Bekanntmachung. 


Das Hypothekendocument über die auf 
dem Grundſtücke Schwarzhoff (Czarnoczyg) 
No. 13, Rubr. III No. 3, für den Johann 
Scholz zu Czarnoczyn zufolge Verfügung 
vom 15. November 1856 eingetragenen und 
durch Ceſſion vom 17. Januar 1871 dem 
Beſitzer Georg Arnold in Czarnoczyn 
übereigneten 100 K beſtehend aus der Ob: 
ligation vom 7. November 1856, dem Hypo⸗ 
thekenbuchs⸗Auszuge vom 15. Novbr. 1856 
nebſt der Eintragungsnote, ſowie der Ceſſions⸗ 
Ausfertigung vom 18. Januar 1871 und 
dem Hypothekenbuchs⸗Auszuge v. 18. Januar 
1871 iſt angeblich verloren gegangen. 


Die Vorzüge dieser praktischen Feder bestehen darin, dass sie die Grundstriche 
ohne Druckanwendung hervorbringt, selbst auf dem rauhesten Papier nicht kratzt und 
durch ihre leichte Führung möglichst grösste Schreibschnelligkeit ges’attet, — Wir 
empfehlen unsere Kurrentschriftfeder Allen, welche viel und schnell zu schreiben haben, 
namentlich Kaufleuten, Beamten, Gelehrten und Schüleru höherer Schulen. 

Durch jede Buch- und Schreibmaterialien-Handlung zu beziehen. 


2 | 6493) F. Soennecken’s Verlag, Bonn und Leipzig. 


Grünberger Weintrauben Waſſerdichke Präparate. 


beſter Qualität zur Kur und für die Tafe! Nach meiner ſeit Jahren bewährten ein⸗ 
erſendet in Kiſtchen a 10 Pfund brutto für] fachen Methode ſtelle „waſſerdicht Präpa⸗ 
3,50 . poſtfrei gegen Franco⸗Einſendung rate in Segeltuch, ee ee 
B27 RESTE: 1 uachnabine Ri Achat z Sins und a 5 ber Dee zn 
Tatort Or 070 mom [die Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Grünberg Herſtellung der Dichtigkeit von mir zu 

Ich wohne Langgarten No 37. u Schleſien. Weed gebrachte Maſſe ift der Art 
6375) H. H. Roell. 


i 
W daß ſelbige auch nicht im Entfernſt u die 
In meiner höh. Privatſchule unterrichte ich Grünberger 


Gewebe angr if’, ſondern bezüglich der Dauer: 
Knaben in richtig methodiſcher Weiſe zum Mr E int r 0 u 7 K N 


haftigkeit konſervirt. d 
Eintritt in hözere Lehranſtalten; auch ſolche, rate grau En en 
De dan ah eden nee Ausgeleſene, Brutto 10 Pfd. beständig weich bleiben und nicht klebrig 
verlaſſen haben. Auf das Deulſche und 8 verſendet gegen Franco⸗Einſen⸗ werden. — Dieſelben können, wo es beſſere 
Rechnen wird vorzugsweise Sorgfalt ver: 2 80 J fon. d von 3 dl, 


Ich verreiſe vom 5. bis 
26. D. Mts. 
Dr. Baum, 


Ordnung verlangt, gewaſchen werden, als 
z. B. bei Zelten, Wagendecken, Ueb rzügen 


Alle Diejenigen, welche auf die gedachte wandt. Nachmittags findet ebenfalls Unter⸗ f ö 
Poſt oder das darüber ausgeſertigte Docu⸗ nicht ſtatt. Anmeldungen: Kaſſubſchen A. Krumnow & Go. beser anten Gipnſchn ten been, ausge 
ment Anſprüche zu machen vermeinen, werden Markt Nr. 1. Weingroßhandlung, desgl. die Imprägnirung an ſchadhaft ge⸗ 


6490 


Grünberg i. Schl. wordenen Stellen event. am ganzen Gegen⸗ 


0) Grünberg i Schl. 
agdeburg. Sauerkohl a are pin geen een mi 


empfing und empfiehlt Proben, Preisverzeichniſſen und Referenzen 


Alexander Wieck, su Dienen 


aufgefordert ihre Rechte ſpäteſtens in dem 
auf den 
15. Januar 1878 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor von Livonius im 
Verhandlungs⸗Zimmer Nr. 1 des hieſigen 
Gerichtsgebändes anſtehenden Termin anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
präcludirt, das Document amortiſirt und die 


Danzig, 3. October 1877. 
Neumann. 
(ei: Klavierlehrerin, vom Kullackſchen 
Conſervatorium geb., wünſcht noch einige 
Stunden zu beſetzen. Meld. werden Heil. 
Geiſtgaſſe 99, III. Etage entgegen genommen. 
Eine bewährte, gut empfohlene Lehrerin 
ertheilt Unterricht in den Sprachen und 
Schulwiſſenſchaften. 


Einige waſſerdichte Pläne führe beſtän⸗ 
dig auf Lager, die auch leihweiſe abgebe. 
H. Spohn, 


Danzig, Burgſtraße 14/16. 


Poſt im Hypothekenbuche gelöſcht werden wird. Näheres Heil. Geiſtgaſſe 60, ee 8 e ai 
Schöneck, d. 19. Septbr. 1877. Danzig, im Oktober 1877. 8 5.88 22 ff II 
Königl. Kress: Gerichts- B. Sese.ee || Kartofleldämpfer, 
6513) Eommiffion. Dem geehrten Publikum Danzigs und 855052 ee ee e 0 c 
dem Concurfe über das Vermögen Umgegend mache ich die ergebene Anzeige, „Ess i ſſtructioa, in Größen von 2 bis cheffe 
Ju pes Kaufmanns A. Jankowski zu daß ich hier FEW a en nee Ba SEEN ſchnell und 
ö 8 4 8 . ut gedämpft werden, liefert die 
Stuhm ift zur Berbonblung nur Vuſchluß⸗ Ro ergaſſe 10, 1 Tr. D SEE 2 88 e Maſchinenfabrik von 
faſſung über einen Akkord Termin auf mich als BESTE F. W. Pluentsch 
5 . 1 5 = 8 0 Se 5 6426) in Stolp i. Pomm. 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Damen 5 Confectioneur 8 8 8 i end N ie E 
ee Neelie o. 1 ben heren Be niedergelaſſen habe 058 88 Su 1 N u 
ie Betheiligten werden bierbon mit dem] Durch hinreichende Kenntniſſe in meiner 1 87 8 u Bauzwecken von 4, 4½ und 5 Zoll 
en SH der 1 8 langjähriges Ren in den * 8 5 155 in allen Dimenfionen, bis zu 24 
bein en der Concursgliubiger, ſoweit für größten Ateliers bin ich in den Staub geſegt 8 c Fuß, offerirt billigit 
dieselben web 15 in Vor 2 chi, noch ein Hy- fämmtliche in mein Fach ſchlagenden Gegen⸗ 2 8 8 6880 S A Hoch 

115 lem cht Pfandrecht oder anderes Ab⸗ ſtände in Sammet, Seide, Wolle 2c. auf's n 8 8 — u 3 
fue ungen in Anſpruch genommen Guten e e unter Garantie des EEE 88 8 2 3367) Suhauniagafie 29. 

h > Gutſitzens herzuſtellen. 88 | 
wird, aut Sheitnabme, 1 1 5 ua Auch werden Umänderungen und Repa⸗ S Sc 8 8 8 Alte Eisenbahn- 
raum h SU den 20 September 1877 raturen mir anverivanter Sachen in kurzer 8 S8 schienen 
Kal. Ereisgerichts Deputation. Det fauber und Auch ausgeführt, 8 8 3 885 ; 

8 Der Eotmmifer des Concurſes 5 ie 2 CHR au Bauzwecken offerirt frev. 
— — — — ze 8 2 
Mit dem heutigen Tage übernehme 2 = it Rudolf Podey. = 3 see Bauſtelle billigſt 

von Herrn Fritz Meyer bisher 2 as 5 — 5 
innegehabte Reſtaurant . . a 880 W. D. Löschmann. 
> « W i rr .. 

= 2 2 2 N 2 

„anbilänn - Halle. arzen, Sie Beſten Limmer⸗Asphalt 
Ich darf mich wohl der Hoffnung hin⸗ Hühneraugen, Ballen, harte SE 188 ſempfehle und übernehme deſſen Verarbeitung 
geben, daß das meinem Herrn Vorgänger Hautſtellen, wildes Fleiſch werden : SI u Gewölbeabdeckungen, Iſolirſchichten und 
Seitens des hochverehrten Publikums in ſo durch die rühmlichſt bekannten Vor den vielen betrügeriſchen ER anglagen für Hausflure Keller, Höfe und 
reichem Maße bewieſene Wohlwollen auch Acetldux Drops Nachahmungen unter gleichen BI Pferdeſtälle ꝛc. als ſicheres Mittel gegen den 

mir 7 0 zu Theil werden wird. durch bloßes Ueberpinſeln ſchmerzlos ES 2 oder ähnlichen 17 7 5 wird = Einfluß der Feuchtigkeit. 

sa | Herrm. Berndts, 


ie in meinem früheren Wirkungskreiſe f beſeitigt. & Flaſche mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung 1 el. 75 


5 's Eifrigſte beſtrebt 
werde ich auch ferner auf s Eifrigſte be E Qu beziehen durch 


ſein, den Wünſchen meiner geehrten Gäſte 
auf's Gewiſſenhafteſte zu enkſprechen, um Franz Jantzen, 
Hundegaſſe 38. 


denſelben einen angenehmen und gemüthlichen 
Erholungsort zu verſchaffen. 
Milz-, Leber-, Magenleiden. Kur 
nach 30 jähr. bewährter Methode. 
Dr. med. Heymann, Berlin, Porkſtr. 3. 


Das Reſtaurant „Neuer Bahnhofs⸗ 
garten“ geht in die Verwaltung des Herrn 

Für Wiederverkäufer em⸗ 
pfehle ieh ca. 100 Dutzend 


Engl. u. franz. Conversations- 
Stunden Langenmarkt 7, 2 Tr. 


Malländischer N 


Haarhalsan | 


\ 
von 


Carl Kreller 


17) Comtoir Laſtadie No 3. 


Fur Blumentiſche 


empfiehlt Decorgtions⸗, Blatt: u. blühende 
Pflanzen in reicher Auswahl die Gärtnerei 
von A. Bauer, Langgarten 38. (8855 

Dom. Hoch⸗Kelpin offerirt vorzüglichen 


Maſchinen⸗Preßtorf. 


Beſtellungen werden im Comtoir Hunde⸗ 
gaſſe 66 oder per Poſtkarte erbeten. 


Haslack aus Elbing über, und bitte ich 
das verehrte Publikum, ſpeciell meine bis⸗ 
herigen Herren Stammgäſte, die mir ſo 
lange entgegengebrachte Theilnahme auch 
meinem Herrn Nachfolger nicht vorenthalten 
zu wollen. 


Königsberg, den 1. October 1877. = ehan 5 Chemiker in Nürnberg > ten-& 1 
ee ee | ee en, 
E. Epperlein. 12½ u 14 Mk per Dizd in kenes, von medieinischen 1 ii geben. Wilh., Mehl, Danzig, 
Ich habe mich an hieſigem ganz friſcher Waare. e eee, , e rin een 
Orte als Arzt niedergelaſſen Joh. Rieser, Wollweberg. 30. Hannwuchsbeförderungs- Eine Comtoir⸗Einrichtung 
d w hne im Hauſe des 3 en 1 und eine größere Apotheker Waage 
un > A Universalmittel. werden gekauft. Adreſſen werden unter 6425 
Kaufmanns Hen. 6. Freytag. Bock Auction. eee, a de ar 


Chriſtburg, den 2. October 1877. Das grosse Glas % 1.50, das halbe 90. 0 


Dr. Margolinski, 
prakt. Arzt. 


Wichtig für Holzhändler. 


Dienſtag, den 9. October d. J., 12 Uhr, 
et in 


Wundichow 


FFF 
Comtoir bon der meiſtbietende Verkauf von 45 Stück 2% 
und 1½ jährigen Rambouillet⸗Vollblut⸗ 


August Kressmann Boe fat. 
Winterplatz 12/13. (6363 


In Danzig zu beziehen bei Rich. Lenz, 
Brodbänkeng. 43, Ecke der Pfaffengasse. 


Shpotheken⸗Capitallen 


auf ländliche Beſitzungen in größern Poſten 
5 weiſt na 5 (8477 
Albert Fuhrmann in Danzig. 


find 


gegen Heinrich Wannhoff, Cottbus. 
50 zur Zucht geeignete 
Mutterſchafe 


& 
von der Marwitz. 


Auction über Steinkohlen. 


Donnerſtag, den 11. Ociober 1877, Nachmittags 3% Uhr, werden die 
Unterzeichneten in öffentlicher Auction meiſtbietend verſteigern (im Ganzen oder auch in Stellmacherei, Wagenfabrik u. S 


(6536 


Offerten von bunt birk. Holz nimmt ent⸗ 


ſtehen zum Verkauf in Saskozin b. Prauſt. 


> 9 

K S an n 

Wagen bauerei⸗ 
Verkauf. | 
Das Grundſtück, worin ſeit langen Jahr 
chmiede mi 
beſtem Erfolge betrieben worden, beabſichtig 
ich wegen des Todes meines Mannes unte 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen 
Gef. Anfragen bitte ich an mich zu richten 
Salzwedel i. d. Altmark, 25. Sept. 1877 

Leuis Schorling’s Wwe. 

Ein feſt u. herrſch. eingerichtetes Han; 
mit 4 Feuſter Straßenfronte, nebſt einen 
ca. 2000 [ Meter großen Obſt⸗ und Blumen 
garten, iſt für 9500 K bei ca. 1500 4 
Anzahlung zu verkaufen. Eine vorhanden 
bequ. Auffahrt unweit des Mottlaufluſſes u 
Ausladeplatzes würde die Anlage eine: 
Lagerplatzes oder Induſtriezwecke begünſti 
en. Näheres bei Bedecker 
ltſt. Graben 21 (6538 
(Ein frequentes am Waſſer geleg. ventablei 
Geſchäftshaus in Material: u. Schanl: 
Geſchäft (vorzügl. Getränk⸗Verkauf) iſt be 
000 5. Anzahlung ſofort zu verk. Näh. b 

G. Bedecker, Altſt. Graben 21. 


Ueber eine Gutspachtung 
von ca. 1000 Morgen mit güuftiner Lag; 
zur Bahn und größerer Stadt und ge 
werblichem Betriebe giebt Aaskunft 0 

Theodor Tesmer, 
Langgaſſe 66. 


* — { 
Heiraths⸗Geſuch. 

Ein Wittwer, Anf. 30er, dem geb. St. 
angehörend, in geſicherter Stellung mit 
5000 ell. j. Eink, wüuſcht die Bekanntſchaft 
einer geb., häusl. Dame zu machen. Verm. 
von ca. 10,000 . erwünſcht. Off. unter 


F. 893 bef. die Central Annoncen, 
Exp. von G. L. Daube & Co, 
Berlin W. (6488 


8 1 5 
Reiſender. 

Für unſer Weingeſchäft in Bordeaux mit 
Filiale in Roſtock (Meckleuburg) ſuchen wir 
einen Reiſeunden für Pommern, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen unter günſtigen Bedingungen. 
Derſelbe muß jedoch ſchon in dieſen Provin⸗ 
zen gereiſt haben und ausgedehnte Bekannt, 
ſchaften beſitzen. Anmeldungen nebſt Photo: 
graphie erbitten nach Roſtock 


Paul Ewert & Oo. 


Ein gut empfohlener Commis findet in 

einem Colonial- und zum Theil Schnitt 

waaren⸗Geſchäft ſofort Stellung durch 
Carl Tornuwaldt, Heil. Geiſtgaſſe 55 


Eine tüchtige Meierin 
die feinſte Butter zu machen verſteht, Milch⸗ 
buttern gründlich kennt, rechnen und ſchreiben 
kann, wird zum 1. Jauuar 1878 bei hohem 
Gehalt geſucht. 8 

Bewerberinnen mit guten Zeugniſſen 
mögen ſich melden. 5 


Baum, 
Dietzdorf per Neumarkt, Schleſien. 
Ein junger Landwirth findet als 


zweiter Inſpector 


ſofort eine Stelle in Goſchin bei Prauſt. 


CEeinen Lehrling 


für fein Kurz, und Weißwaaren⸗ Geſchäft 
ſucht unter günſtigen Bedingungen | 


M. Sternberg, 
Elbing. 6882 
Eine flotte 


Verkäuferin, 


welche ſchon in einem Wurſt⸗ oder Delita 
teſſen⸗Geſchäft thätig geweſen iſt, findet bei 
hohem Lohn Stellung. 
A. Christen, 
Verſt. bei Herrn G Pape, © i 
erft. bei Herrn G. "Bapfe | 
Matzkauſche Gaſſe. 1255 6638 


Einen Lehrling ſuchen 
Richard Dühren & Co. 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 
Fir mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 

Herrengarderoben⸗Geſchäft ſuche ich 
von ſofort oder vom 1. Januar 1878 einen 


Lehrling. 
Berthold Liebert, 


Stolp i. Pomm. 


Eine Directriee 
für ein Putzgeſchäft wird geſucht. Meld, 
w. entgegengen- Sonntag, d. 7. d. M. von 
11 bis 4 Uhr Altſt. Graben 37. | 
in junger 


tüchtiger Inſpector, 
ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe per 1. No 
vember Stellung auf einem größeren Gute, 
Gef. Dffertr unter J. Z. poftlagernt 
Dirſchau erbeten. 66440 
Ein junger energiſcher 


Landwüth 

ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe, zun 
15. October oder ſpäter eine Inſpectorſtell⸗ 
mit 450 . Gehalt. Adr. unter A. X 
Marienburg psstlagernd erbeten. 
Ein junger Mann, militairfrei, mit den 

einjährigen Zeugniß verſehen, ſucht ein 
Stelle as Aufſeher. Gef. Adr. unter 654 
in der Exp. d. Zig. erbeten. 


Poggenpfuhl 73 
iſt die Parterregelegenheit beſtehend au! 
4 Stuben, Küche, ſowie alle Bequemlichkeitel 


zum 1. April k. J. zu vermiethen. f 
Armen «Unterstützungs 
Verein. 


Freitag, den 5. Detbr. er., Nachmittag 

5 Uhr, findet die Comité⸗Sitzung im Bure 
Berholdſchegaſſe No. 3, ſtatt. ; 

Der Vorſtand. ö 


Verantwortlicher Redacteur H⸗ Röckner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafem an 
in Danzig. 


(650 


